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Die deutschen Dutionnlwnlslcn .

Fünf sszial - eniskvntifehe Ak»ges «rdi«ste füv Buden .
Gesamtergebnis für Baden .
Es wurden abgegeben :

für die Sozialdemokraten 382948 St .
Zentrum 380 844 Stimmen
Deutsch-Demokr^ 226811 stimmen
Deutfch -Nat. 78 888 Stimmen

Es entfallen auf :
Sozialdemokraten S Mandate
Zentrum 5 „
Deutfch -Demokr. 3 „
Deurfch-Nat. 1

Sornitz sind in Baden für die deutsche Ncckcmalversamm -
lung folgende Mitglieder gewählt :

Oskar Geck -Mannheim (Soz.) ,
Oskar Trinks-Karlsruhs (Sog.) ,
Leopold Rückert- Karlsrikhe (Soz.) ,
Christ . Stock-Heidelberg (Soz.) ,
Lorenz Riedmiller-Emmendingen (Soz .) ,
Frhrenbach -Freiburg (Zentr.) ,
Dr . Zehnter-Karlsrnhe (Zentr .),
Ersing-Karlsruhe (Zmrr.) ,
Dr. Wirth-Freiburg (Zentr.) ,
Diez -Radolfzell (Zentr.),
Dietrich- Konstanz (Dem .) ,
Dr. Haas -Karlsruhe (Dem .) ,
Engelhard-Mannheim (Dem.) ,
Dr. Düringer -Karlsruhe (D .°natl.).

*
Das Ergebnis der Deutschen Nasionalwahlen in Baden ist

für die Sozialdemokratie ein durchaus ersreuliches . Der sozial-
üemokratischeErfolgkommtinsbesondere in einer bedeuten -
den Stimmenzunahme gegenüber den Wahlen vom
5. Januar zum Ausdruck . Die Sozialdemokratie hat gestern
46767 Stimmen mehr aufgebracht wie bei den badischen
Nationalwahlcn. Die anderen Parteien hatten natürlich auch
Zunahmen, da diosesmal alle Deutschen wählen konnten, so¬
mit auch diejenigen, die das badische Staatsbürgerrecht nicht
haben. Aber die Zunahmen der anderen Parteien sind lange
nicht so groß , wie die unsrigen . Das Zentrum verzeichnet
11587 Stimmen, die Deutsch -Nationalen 8805 Stimmen
als Zunahme und die DeuAch-Demokraten gar eine Ab¬
nahme von 30 0 Stimmen . Diesen Zahlen gegenüber
«st die Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen in knapp
vierzehn Tagen geradezu in die Augen springend . Sie darf
- ls ein erneutes Vertrauensvotum des VockeS für die Sozial¬
demokratie bezeichnet werden . Die Zunahme der Deuüch-
Nationalen Stimmen rührt daher, daß die Partei bei den badi -
chen Wahlen im 1 . Wahlkreis nicht kandidierte und gestern
dort zum erstenmak ihre Stimmen zählte. Der Stimmen -
cückgang der Deutsch-Demokratischen Partei ist auf eine erst
n den letzten Tagen einsetzenden Agitationssturm der Deutsch-

Nationalen besonders gegen die Temokra/m zurückzuführen,
demgegenüber die Neudemokraten nicht . standhalten konnten .
Die Teutsch -Nationalen haben den Deknok. tzren hauprsächlich
zum Vorwurf gemacht, daß sie sich zu stark auf die sozial¬
demokratische Politik stützen würden. Das ließen sich viele
„Demokraten" aber nicht gefallen . Sie gingen hin und wähl¬
ten „Temch -National "

. Es dürften das wohl oe
'onoe' s

Nr '.ionall ' berile gewesen le'N. denen der neue Demakraim-
hul nicht fesisitzen will

, Gegenüber den l- tztcn Re '
chswahlen im Jahre 1012 läßt

diese Wahl schlecht Vergleiche zu , da man c-Z dieses Mal mit
ganz neuen Verhältnissenzu tun hat . Die SozialdemckrasieBa¬
dens stellte damals zum Reichstag nur 1 Sitz trotz ihrer 117 086
Stimmen, während das Zentrum bei 129117 Stiminen 6 Sitze,
der liberale Block bei 139 336 Stimmen ebenfalls sechs und
die Konservativen (die heutigen Deutsch -Nationalen) ' bei
29113 Stimmen auch einen Sitz : d. h. so viel wie die Sozial¬
demokraten bekamen . Der gange Jamiiier der alten Ver¬
hältnisse koinmt damit Mim Ausdruck. Die Revolution hat
mit dem alten Wahlzauber aufgeräumt und den Volkswillen
iklsttzestellt, den man ftüher mit rmzähligen Ränken und
Schwänken fälschte. Da !s hört jetzt ans . Es gab dieses Mal
keine Wahlkreisgeometrie , keine Stichwahlen, kerne Schein -
kämpfe und Wablschiaber eien. , EL mar ei» grundUicher ,

Kamps um einen neuen kulturpolitischen Gedan¬
ken : um die Idee des sozialen , freien Volks-
staates.

Und wahrlich , die Sozialdemokratie hatte auch dieses Mal
keinen leichten Stand. Auf der einen Seite arbeiteten die alten
Geister der Reaktion und auf der andern die Kobolde der Zer¬
störung, um der Idee des Sozialismus hinderlich zu sein .
Wie wurde in den letzten Wochen nur der Berliner Spartakus¬
krieg ausgebeutet, um das Volk kopfscheu zu machen. Auf der
andern Seite nmßten Kreise herangcholt werden , denen Poli¬
tik bisher ein Buch mit sieben Siegeln war und die volllom-
inen im Banne einer dem Sozialismus feindlich gesinnten
Geistlichkeit steht. Die Geistlichkeit, die vollständig auf den
Hurrapatriotismus und das Gottesgnadentum einaeschvoren .
war. hat wiederum alles aufgeboten , um die Wahlen nach
ihrem Willen zu schieben . Die Nachteile einer vollkommen
politisierten Geistlichkeit werden sich für die Kirche schon noch
zeigen. Man darf es aber mit Befriedigung feststellen, daß
der ungeheuere Einfluß der Geistlichkeit doch nicht ausreichte ,
um heu Siegesmarsch des Sozialismus aufzuhalten . Wenn
die kackolvche Kirche bei dem System bleiben will, daß der
Geistliche verpflichteter Agent Zentrums sein muß, mag
sie es tun. Es wird zu ihrcni Schaden sein.

Bis zur Stunde kann natürlich noch kein Gesamtbild über
den Wahlau-sall im Reich gegeben werden . ,

Es liegen nur
die Resultate aus Württemberg vor , die ebenfalls sehr
erfreulich sind . Die Sozialdemokratie hat dort mit 470316
Stimmen 7 Sitze erhalten und fftz die stärkste Partei gewor¬
den . Aus dem Reich liegen sonst so gut wie keine Resultate
vor. Einen Ge'anriüberblick wird man erst im Lausch des
Tages erhalten können .

*
Die Stadt Karlsruhe darf auf den Wahlausgang

ebenfalls mit hoher Befriedigung zurückblicken. In der Stadt
Karlsruhe wurden gestern fast 3000 sozialdemokratische Stim¬
men mehr wie am 5 . Januar abgegeben. Auch die Vororte
haben sich wieder glänzend gehalten . Die Wahkdisziplin war
einwandsfrei. Es ist so gut wie keine Störung des Wahl¬
aktes vorgekominen . Auch Streichungen wurden nur wenig
oder gar nicht vorgenommen. Man kann sagen , die Sozial-
deinokmtie hat hier ihre Position als führende Partei nicht
nur gehalten, 'andern noch verstärkt.

Es folgen nun die Einzelresultate, sMeit wir sie bis Schluß
der Redaktion erhalten konnten .

Di; Ergebn« ans den Amtsbezirke».
(Bei den sozialdemokratischen Stimmen fügen wir in Klammer

die Zunahme seit der bad . Nationalwahl bei.)

Amtsbezirk Konstanz : Soz . 12849 , Dem . 8127, D .N .Vp
968 , Ztr . 18 754 ( Soz . + 2824) .

Amtsderirk lleb - riingen : ??oz . 2718, Dem . 2212, D .N.
Vp . 434. Ztr . 8926 (Soz . + 400) .

Amtsbezirk Pfullendorf : Soz . 480, Dem . 998, D .R .Vp.
115. Ztr . 3286 ( Soz . + 111 ) .

Amtsbezirk Sil litt gen : Soz . 5366, Dem . 3188 , D .N .Vp
1382, Ztr . 6619 lSoz . + 439) .

Amtsbezirk Metzkirch : Soz . 2034, Dem . 1722, D .N .Vp.
114 Ztr . 4080 <Soz . 4- 501 ) .

Amtsbezirk Donaueschingen : Soz . 3458, Dem . 2620
D .N .Vp . 318 , Ztr . 6412 (Soz . + 466) .

Amtsbezirk Wolfach : Soz . 8595. Dem . 2194 , D .N .Vp . 484,
Ztr . 7248 (Soz . + 304) —

Amtsbezirk Bonnborf : Soz . 1669, Dem . 1352, D .R .Vp.
103, Ztr . 4203 ( Soz . + 243) .

Amtsbezirk Stockach : Soz . 2872, Dem . 2400, D .N .VP. 345.
Ztr . 3723 (Soz . + 198) .

Amtsbezirk St Blasien : Soz . 977, Dem . 782, D .N .Vp.
150, Ztr . 2650 ( Soz . + 81 ) .

Amtsbezirk Engen : Soz . 2454, Dem . 2472, D .N .Vp . 78,
Ztr . 5582 (Soz . + 263 ) .

Amtsbezirk Säckingen : Soz . 2809, Dem . 1091 , D .N .Vp.
49 , Ztr . 5918 (Soz . + 70) .

Amtsbezirk Waldshut : Soz . 3534, Dem . 2592, D .N .Vp.
147, Ztr . 9962 ( Srq . + 148) .

Amtsbezirk Freiburg : Soz . 17773 , Dem . 10771 , D .N.
Vp . 4721, Ztr . 27 393 (Soz . + 2332.)

Amtsbezirk Offenburg : Soz . 8154, Dem . 3576, D .N.
Vp . 1059, Ztr . 19093 ( Soz . + 733) .

Amtsbezirk Lörrach : Soz . 10944 , Dem . 8572, DN .Vp .
1449 . Ztr . 3852 (Soz . + 1275) .

Amtsbezirk Lahr : Sitz . 5880, Dem . 6919, D .N .Vp . 2390,
Ztr . 7268 ( Soz . + 268 ) .

Am tsbezirk Neustadt i. Sw . : Soz . 2185, Dem . 1011, D .N.
Vp . 165. Ztr . 5141 (Soz . + 115)

Amtsbezirk Triberg : Soz . 3481, Dem . 2253, D .N .Vp . 326,
Ztr . 6256 (Soz . + 96) .

Amtsbezirk Waldkirch : Soz . 2470, Dem . 1086, D .NNp .
165. Ztr . 8048 (Soz — 104) .

Amtsbezirk Staufen : Soz . 1796, Dem . 1143, D .N .Vp . 83
Mr . 6205 (Soz . + . 97 ) .

Amtsbezirk Oberkirch : Soz . 3042, Dem . 1100. D .N.BP,
133, Ztr . 6259 (Soz . + 345 ) .

Amtsbezirk Emmendingen : Soz . 7437, Dem . 7560,
D .N .VP . 1901. Ztr . 8871 ( Soz . + 470) .

Amtsbezirk Ettenbeim : Soz . 1589» Dem . 1934, D .N.
Vp .263 , Ztr . 5076 ( Sitz . ^ 16 )

Amtsbezirk Schopf heim : Soz . 4668, Dem . . 31W, DN .
Vp 872 , Ztr . 1729 (Soz . + 84) .

Amtsbezirk Müllhe ' m : Soz . 3397, Dem . 4018, DN .VU. i
1082 (Soz . + 315 ) .

Amtsbezirk Breifach : Soz . 1928 Dem . 2136, D .N.Vp. 556,
Ztr . 4421 ( Soz . — 69 ) .

Amtsbezirk Kehl : Soz . 6087, Dem . 8250, D .N .Vp
991 . Ztr . 633 (S -tz. + 1588) .

Amtsbezirk Schönau : Soz . 2018, Dem . 874, DNNp .
Ztr . 4993 (Soz . + 325) .

Amtsbezirk Büh l : So, . 2848, Dem . 1227 . D .N.Vp. ISS,
Ztr . 11286 (Soz . + 403) .

Amtsbezirk Achern : Soz . 2783, Dem . 1498, D .N.BP. 218.
Ztr . 8203 (Soz . + 487 ) .

Amtsbezirk Baden - Baden : Soz . 5049, Dem . 4482, D .N
Vp. 793. Ztr . 8375 (Soz . + 822) .

Amtsbezirk Rastatt : S -z. 12363 , Dem . 3876, DN .Vp. 8A
Ztr . 15 678 ( Soz . + 1859)

Amtsbezirk Ettlingen ( Gemeinde Mörsch fehlt) : Sog
5063 , Dem .. 1661, D .N .Vp . 438, Ztr . 6329 (Soz . — 318) .

Karlsruhe - Stadt : Soz 28378 , Dem . 21 564, D .N.BP . 8804
Ztr . 14 149 (Soz . + 2742) .

Karlsru He - Land : Soz . 6309, Dem . 3239, DN .Vp. 8877,
Ztr . 421.

Amtsbezirk Karlsruhe : Soz . 34699 , Dem . 24649 , D .N-
Vp . 8847, Ztr . 14 630 (Soz . + 2821) .

Amtsbezirk Dur lach : Soz . 13 230, Dem . 5004, DNVpt
3916 , Ztr . 2196 ( Soz . + 1166) .

Amtsbezirk Pforzheim : Soz . 26183 » Dem . 11246 , D .kh
Vp . 8981 , Ztr . 4404 ( eine Gemeinde fehlt noch ; Sog . + 3818),

Amtsbezirk Bruchsal : Soz . 10187 . Dem . 3872. D .N.Vjl .
Ztr . 17 990.

Amtsbezirk Brette « : Soz . 4680, Dem . 2808, DK .V»
3346, Ztr . 1707 ( Soz . + 98) . .

Mannhetm - Stadt : Soz . 58816 , Dem . 24892 , D .N.L. 622%
Ztr . 16 223.

Mannheim - Land : Soz . 4507, Dem . 1970, DNBp . 77%
gtt . 2843 .

Amtsbezirk Mannheim : Soz . 63 383, Dem . 26561 , D .N»
Vp 6007, Ztr . 18 765 (Soz . + 22 380) .

Amtsbezirk Heidelberg : So *. 21271 , Dem . 15699, DN ,
Vp. 6735 , Ztr . 10756 (Soz . + 1263) .

Amtsbezirk Weinheim : Soz . 7478, Dem . 2683, DN .B)s
1948, Ztr . 2352 ( Soz . + 497) .

Amtsbezirk Schwetzingen : Soz . 8906» Dem . 8788, DN >
Vp . 1262, Ztr . 5428 ( Soz . + 1206) .

Amtsbezirk Wiesloch : Soz . 2558, Dem . 1320, DNNP »
1270, Ztr . 7440 (Soz . + 183) .

Amtsbezirk Sinsheim : Soz . 4296, Dem . 5270, D .8U8.
3508 , Ztr . 3160 (Soz . + 209) .

Amtsbezirk Eppingen : Soz . 2668, Dem . 2346, D .N.Vsr
1634, Ztr . 1716 (Soz . + 14) .

Amtsbezirk AdelSheim : Soz . 1448, Dem . 1972, DN .Vp,.
930 , Ztr . 2216 (Soz . + 93) .

Amtsbezirk Eberbach : Soz , 2245, Dem . 2776, DN .Vp.
681, Ztr . 1186 (Soz . + 122) .

Amtsbezirk Buchen : S - z. 1712, Dem . 1096 , D .N .Vp. 320.
Ztr . 10182 ( Soz . + 31 ) . .

Amtsbezirk Boxberg : Soz . 866, Dem . 1819, D .N.BP . IW ,
Ztr . 3849 ( Soz . + 107) .

Amtsbezirk Mosbach : Soz. 3136, Dem . 4220, DN .Vp.
1707, Ztr . 6158 (Soz . + 148) .

Amtsbezirk Tauberbischofsheim : Soz . 1889, Dem.
735, D .N .VP . 412 , Ztr . 12 709 (Soz . + 83 ) .

Amtsbezirk Wertheim : Soz . 1571, Dem . 1528, DN .Vp.
1668, Ztr . 3765 (Sitz . + 7) . 1

'

Einzelergebniffe .
Welsch neureut : Soz . 320, Dem . 110 , D .R .Vp. 123.
Bulach : Soz . 643, Dem . 86, Ztr . 327, D .N .Vp . 5.
Bretten - Stadt Soz . 816, Dem . 117 , Ztr . 10. D .N .Vp. 68.
Söhlingen : Soz . 621, Dem . 115, Ztr . 472, D .N Vp . —.
Knielingen : Soz . 975, Dem . 354, Ztr . 20, D .N .Vp. 464.
Lörrach - Stadt : S - z . 4172, Dem . 2378, Ztr . 1843, D .Nkvp.

431.
Gr « « Winkel : Soz . 582, Dem . 131, Ztr . 248, DN .Vp. 33.
Teutschneureut : Soz . 559, Dem . 298, Ztr . 7, DN .BP. 184,
Darlanden : Soz 1272 , Dem . 208, Ztr . 659, DN .Vp. 46:
Brnchhaufen : S -z. 207, Dem . 8. Ztr . 142.
Wössingen : Soz . 507 . Dem . 176, Ztr . 213. * •
Rüppurr : Soz . 940, Dem . 470, D .N .Vp . 169 , Ztr . 230.
Büchig : Soz . 73, Dem . 29, DN .Vp 7. Ztr . 0.
Wolfartsweier : Soz . 157, Dem . 80, Ztr . 0, D .N.Vp. 6%
A u e : . Soz . 875, Dem . 168, Ztr . 54 , D .N.Vp . 248.
Blankenloch : Soz . 444, Dem . 276 , Ztr . 4. DN .Vp . »Ich
Söllingen : S - z. 655 , Dem . 187, Ztr 1 . D .N .Vp . 272.
Höchste te « : Soz . 495, Dem . 68. Ztr . 3. D .N.VP. 803.
Weinheim - Stadt : Soz . 4126, Dem . 1628, Ztr . 708. DFtz

Vp . 793 .
Adrlshtim - Dtadt : So, . 1518, Dem . 19964, Ztr . S21L

N.Vp . 930 . y
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Gern Sb ach - Stadt : Soz. 484, Statt . 651 , Str . 425 DNVp. 158.
Durtach - Stadt : Soz. 486«, Dem . 2169, Ztr . 729. D.NVp . 608.
Äraben : Soz. 302, Statt . 313, Ztr . 15, D .N.Vp . 55.

Montag , den 20. Januar 1010? Seite 2.

Resultate aus dem l^eLch.
Württemberg .

Stuttgart » 20. Jan . Gesamtresultat im 31 . und 32Wahlkreis (Württemberg und Sigmaringen , 17 Abgeordnete ) :
Unabh . Sozialdemokratie : 36413 Stimmen (keinen Sitz )Deutsche Friedenspartei : 3504 (kernen Sitz ). Deutsche De -mokr . Partei : 332010 Stimmen (4 Sitze ), Zentrumspartei .303050 Stimmen (4 Sitze ), Sozialdemokraten 47031 «Stimmen ( 7 Sitze) , die vereinigten Württemberger , Bür>gerpartei , Bauernbund und Weirrgärtnerbund 182811 St .(2 Sitze ).
Die Wahlen sind, soweit bis jetzt bekannt ist, im ganzenLande ruhig verlaufen . Wiedergewählt sind von der DeutschDemokratischen Partei v . Payer und Haussmann , vom Zentrum Gröber , Erzberger und Bolz , von der SozialdemokratieKeil und Hildenbrand , vom württembg . Bauernbund Vogt .

Bayer ».
WTB . München » 20 . Febr . In München wurden abgegeben für die Sozialdemokraten 161138 Stimmen ,für die bayerische Volkspartei (früher Zentrum ) 85954 , fürdie '
bayerische Volkspartei in Bayern (Deutsche Demokr .Partei ) 66532 , für die Unabhängigen 37121 Stimmen .Die Wahlen sind in ganz Bayern , soweit bekannt , rufjic ;verlausen

Nürnberg - Stadt , 19. Jan . Die Wahl hatte bisherfolgendes Ergebnis : 4220 D . P ., 6168 Z .» 1706 D . -N.3138 S .
Aschaffenburg . 19. Jan . Das Wahlergebnis ist folgendeS : 2904 D . P . , 638c> Bayerische Vp . (Zentrum ), 212

Mittelstandspartei , 588 « I .

Aus dem übrigen Reich.
Darmstadt : Das Wahlergebnis ist hier folgendes : 15 740 S .308 USP , 8410 Ztr ., 12940 Dem., 1084 Hess. Vp ., 11097 D . Vp. Offenbach : 22 537 Soz.. 2831 USP ., 1557 Hess. Vp ., 2200D . Vp., 6619 D . P ., 4917 Ztr .

.Leipzig : Bis jetzt liegen aus 30 Wahlbezirken Ergebnisse vor.Auf die einzelnen Palleten verteilen sich die Stimmen wie folgt1847 D . M S>fi7S> <T> QQR7 ffina 8R70 1t « M Sn Ofv: D . P ., 2572 D .N., 3957 Soz., 8879 USP ., 80 Ztr .Wetzlar : 1031 Soz , 56 USPV 7 Christi . Vp ., 841 D .N ., 664H. P .
Görlitz: 24171 Soz ., 1 USP ., 2163 Chr. Vp.. 5023 D . Vp.1457 D, P .
Hamburg : 22180 D . P ., 2172 D .N ., 54 470 Soz., 1235 Chr .Vp .. .7328 USP ., 9351 D. Vp.. 29 Welfen.
WTB . Berlin , 20 . Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger " melbet aus Düsseldorf : Obwohl Düsseldorf sich unter der Herrlchaft der Spartakisten befindet , ist doch der gestrige Wahltag voll'ständig ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung sowohl in Düffel'darf , wie im ganzen Wahlbezirk war ausserordentlich stark. ImDurchschnitt beteiligten sich über 90 Prozent an der Wahl.WTB . Halle a. S .» 20. Jam Die Wahlen zur Nationaleriammlung verliefen im Stadt - und Landbezirk Halle, in dem inden letzten Tagen die Spartakistenunruhen abgeflaut waren, voll¬kommen ruhig und ohne Zwischenfälle . Aach neuen vorläufigenFeststellungen — abends 11 Uhr — haben die unabhängigen So¬zialdemokraten die meisten Stimmen erhalten Es folgt dereeütsch-nationale Volksparteikandidat Posadowski und zuletzt der .demokratische Kandidat.

WTB . Berlin, 20 . Jan . Der „ Berl . Lvkalanz .
" meldet ausBremen: Die Wählen zur Nationalversammlung haben hier einenruhigen Verlauf genommen. Tie Beteiligung war sehr stark.Die Wahllokale waren durch den Rat der Volksbeauftragten durchObmänner ohne Waffen beschützt .

Die Wahlen in Bctütt ,
WTB . Berlin, 20 . Jan . Uebereinstimmend wird von alleitMorgenbläiicrn hervorgehobctt , dass noch keine Wahl einen solchenWahleifer und eine so starke Wahlbeteiligung aufgebracht habe widie gestrige . 70—80 Prozent aller Wähler waren schon bis mittag- in Berlin an der Wahlurne. Dieses Pflichtgefühl, das sichüberall zeigte , gab dem Wahltage, wie die „Deutsche AllgemeineZeitung" schreibt, das Zeichen der Weihe . Die Wahl zur Nato -talversammlung hat uns ein gutes Stück des Werkes zum Wie>eraufbau vorwärts gebracht.
Im „Berliner Lokalanzeiger " heißt es : .Die blosse Anwesenheit gutdifziplinierter Truppen genügte in Berlin , uni jedenStörungSversuch ungeschehen zu lassen. Man braucht nur zuzeigen , dass man fest entschlossen ist, seinen Willen durchzusehen,tnd der Wille wird rest>ektiert , ohne dass die Mittel , die zu einerGeltendmachung bereitgestellt werden, zur Anwendung zu kommenbrauchen.

Eingegangene Bücher u. Zeitschriften
(Alle hier verzeichneten und besprocheneit Bücher und Zech-

schriften können von der ParteibuckHandlung bezogen werden .)Lehrplan und Lehrstoff der Gewerbeschule von Otto Jür¬gen fen . Geh . 1 Mk . Verlag der Hofbuchhandlung Fricdr .Wutsch in Karlsruhe .' Nach welchen GcsichkSpuntten der Unterricht in den gewerb¬lichen Unterrichtsanstalten erteilt werden kann, damit der Schülerden denkbar grössten Nutzen für sein späteres Erwerbsleben hat ,wurde von Gewerbelehrer Otto Jürgenscn in der uns vorliegen .den Schrift eingehend behandelt . Dieselbe gibt daher dem Lehrerder gewerblichen Unterrichtsanstalten eine willkommene Dispo¬sition ' für seine Untcrrichtseinteilung. Die Broschüre ist aberauch von recht ernstem Interesse für alle die, denen eine zielbe¬wusste, erfolgreiche Erziehung des geiverblichen Nachwuchses amHerzen liegt. Hierzu gehören in erster Reihe diejenigen Hand¬werksmeister , weiche Lehrlinge anleilen und denen es ernst mitdreen Ausbildung ist . ES iväre zu wünschen, daß diese Schriftmit altz Baustein dazu dieneun ivürde , das gewerbliche Unter-
,richtswesen , das fast überall noch in der Entwicklung begriffen ist,nach bestimmten Gesichtspunkten hin auszubauen . In diesemSinne Wünschen wir der Druckschrift weiteste Verbreituug.

Die Einheitsschule . Mit der brennenden Frage der Einheits¬schule beschäftigt sich eine Schrift des Oterlyzealdirektars Dr .Waisemann , welche unter dem Titel : „Ter deutsche (Sin «»eitss -chulbau "
soeben erschienen und durch jede Buchhand -« ng zu beziehen ist. Wer sich über die Einheitsschutfrage umfak -' und gründlich unterrichten will, tut es am besten an der Hand

Schon in den ersten Morgenstunden, heißt es in der Berliner
„Morgenpost "

, ließ sich die noch nie dagewesene Größe der Wahl'beteiligung erkennen. Man stand an , wie man nach Butter , ObsîFleisch und Fischen sichs . anzustellen im Laufe der vergangenenJahre genügend Gelegenheit hatte. Eine neue Erscheinung warder Soldat an der Urne, ebenso die Frau und das Mädchen . Aucham Wahltisch erschien mancherorts neben dem Herrn Wahlvorsicher als Beisitzer eine Dame.In ivelcher Weise vorgcsorgt war , sagt der „Berliner Lokal
Anzeiger ", zeigt . der Umstand , dass Patrouillenautomobile besetztmit je 30 Mann in Jnfanterieausrüstung mit leichten Maschinen '
gewehren und Panzerkraftwagen die Straßen des Ostens, die West¬lichen und nördlichen Stadtteile durchfuhren und so einen um¬
fangreichen Ueberwachungsdienst aufrecht erhielten.Ter „Vorwärts führt aus , daß die sozialdemokratische Parteiden Spruch des Volkes, gleichgültig , wie er ausgefallen sei, aner¬kennen weche. Wäre vor drei Monaten gewählt worden , so hätteman eine gewaltige sozialdemokratische Mehrheit sicher erringenkönnen . Die Ereignisse der letzten Zeit hätten weder den Unab¬hängigen noch der Sozialdemokratie genützt.

Wahlstörungen .
WTB . Berlin , 20 . Jan . Wie dem „Berl . Lokalanz .

"
aus Duisburg genteldet wird , erfuhren gestern die Wahlenin dem von Spartakisten stark bewohnten Hamborn eine
vollständige Störung . Schon am Nachmittag drangen be¬
waffnete Banden in die einzelnen Wahllokale ein , zerschlugen die Wahlurnen und verbrannten sie auf der Strasse ,wo es auch zu regelrechten Kämpfen kam . Mehrere Per¬sonen wurden dabei verwundet .

Emms der deutsche » ReichMrsissW.
WTB . Berlin , 18. Jan . Wie die „B . Z . a . Mittag " er

fährt , besteht der Entwurf der netten Reichsverfas -
i! n ff , den die Regierung der Nationalversammlung vor '

legen wird , aus vier Abschnitten , von denen der erstedas Reich und die deutschen Freistaaten , ' der zweite die
Grundrechte des deutschen Volkes, der dritte den Reichstagund der vierte dm Reichspräsidenten und die Reichsregierung
behandelt . Im ersten Abschnitt heisst es u . a . : Das Deutsche
Reich befteht aus seinen bisherigen Gliedstaaten sowie -ausden Gebieten , deren Bevölkerung kraft des neuen Selbstbe
stimmungsrechts Aufnahme in das Reich begehrt und durchein Gesetz aufgenonimen werde . Tie Angelegenheiten , die
der Reichsgesetzgebung unterliegen sowie diejenigen , die
tvohl der Gesetzgebung, aber nicht der Reichsversassung un
terliegen , sind im allgemeinen dieselben wie bisher . § 5 setzt
fest Reichsrecht und Landesrecht .

8 11 besagt : Dem deutschen Volke steht es frei , ohne Rück¬
sicht auf die bisherigen Landesgrenzen neue deutsche Frei¬staaten innerhalb des Reiches zu errichten , soweit die Stani -
mesart und Bevölkerung die wirtschaftlichen Verhältnisseund geschichtlichen Beziehungen die Bildung solcher Staaten
nahelegen . Neuerrichtete Freistaaten sollen mindestens zweiMillionen Einwohner umfassen . Die Bereinigung mehrerer

taaten,zu einem neuen Freistaat geschieht durch Vertrag
zwischen

'
ihnen , der (der Zustimmung der Volksvertretungund der Reichsregierung bedarf . Will sich die Bevölkerungeines Lan ^esteiles aus dem bisherigen Staatsverband los -

losen, um sich mit einem oder mehreren anderen deutschen
Freistaaten zu vereinigen oder einen selbständigen Freistaatinnerhalb des Reiches bilden , so bedarf es hierzu einer Volks¬
abstimmung .

Alle Deutschen sind vor den: Gesetz gleichberechtigt. AlleVorrechte oder» Nachteile der Geburt , des Standes , des Be¬
rufs oder Glaubens sind beseitigt . Freiheit der religiösen
Ueberzeugung und Ausübung der Ueberzeugung wird zuge-'
ichert . Me Religioysge -jeOchastcn sind einander . gleich¬

gestellt . Ueberd. ie Auseinaandersetzung zwischen Staat und
Kirche wird ein Reichsgejetz die Grundsätze aufstellen , deren
Durchführung Sache der deutschen Freistaaten ist. Ter
Reichspräsident wird voni ganzen Volke gewählt .Wählbar ist , wer das 35 . Lebensjahr vollendet hat und j-eitrnind.estens 10. Jahren Deutscher ist. Der Reichspräsidenthat das Reich zu vertreten , ec verkündet die Gesetze . Kriegs¬erklärung und Friedensschluss erfolgt durch Reichsgesetz. Ver¬
träge mit fremden Staaten , die sich auf Gegensätze der Reichs-
gesetzgebung beziehen, bedürfen der Zustimmung des Reichs-
Inges . Dein Reichspräsidenten steht die Exekutive zu/ Ervird im F -nlle der Verhinderung durch den Präsidenten des
Staatshanses , jedoch längstens 3 Monate vertreten . Tann
ist die Vertretung neu durch Gesetz zu regeln . Das Amtdes Reichspräsidenten dauert 7 Jahre . Seine Wiederwahlist zulässig . Die R e i ch s l e i t u n g besteht ans dem Reichs¬
kanzler und einer Anzahl von Reichsministern ,

'
die neinRc -chspeäiide ->r -?n ernannt werden . Sie ist dem Reichstaggegenüber vcrantloortlick . Jeder Reichsminister trägt die

Verantwortung .selbständig für sein Ressort .

Eröffnung der Friedenskonferenz .
Paris , 19. Jan . Reuter . Tie Friede « skonfe -

cnz trat gestern nachmittag 3 Uhr zusammen . Poin -
nrd hielüdie Eröffnungsrede und verliest dann den Saal .Nunmehr schlug Präsident Wilson dir Wahl ginnt » -
cau s als ständigen Präsidenten der Konferenz vor. LloydGeorge und S » uni u o unterstützen den Vorschlag.Clenirnceau wurde einstimmig gewählt . Gr nahm die

Wahl mit Tank an und bat «m schnelle Erledigung des Frie -
dcnsvrogramms . Er sagte weiter , er habe zwei Juristen we¬gen der strafrechtlichen Verantwortlichkeit des

rühereu dr ui scheu Kaisers um Rat gefragt undwerde jedem Vertreter eine Abschrift der Gutachten znftrllen .Die Sitzung wurde um 4,37 Uhr vertagt . Tie Vertreter der
Presse wohnten ihr in ihrem ganzen Verlaufe bei.

WTB , Paris , 18. Jan . Nach einer Meldung der AgenceHrvas wurdest Präsident Wilson und darauf Präsident

Milderung der Waffenstillstands -
bedingungen .

WTB . Berlin . 18. Jan Wie dis „B . Z . am Mittag "
erfährt , wurden bei denVerhandlimgen derWaffenstillstands -
komnlission in Trier .austerordentlich wichtige Milderun¬
gen der ursprünglichen Bedingungen der Entente erreicht ,
besonders in der Frage der Ablieferung I andwirt schüft -
sicher Geräte . Der Termin für die Ablieferung dev
landwirtschaftlichen Geräte wurde bis zum 1 . I u n i ds . IS »
h' inausgeschobeyi Ferner ist es unseren Unterhänd¬
lern gelungen , durchzusetzen, daß keine bestimmte Anzahl der
abzuliefernden Maschinen im Vertrag mehr amgegeben wird ,
ändern nur grundsätzlich festgelegt ist, daß landwirtschaftliche

Maschinen abzuliefern sind. In den Verhandlungen über
diese Frage erklärte Staatssekretär Erzberger , daß er in
keiner Weise ihre Tragweite und ihre Folgen Lbersehew,
könne. V

Haftbefehl gegen Eichhorn.
WTB .Berlin , 20 . Jan . Gegen den ehemaligen Polizei¬

präsidenten Eichhorn, wohnhaft in Berlin , Langenbeckstraße
Nr . 12, jetzt unbekannten Aufenthalts , ist vom Untersuchungs¬
richter am Landgericht W ein Haftbefehl erlassen worden we¬
gen Verdachts , sich regen verschiedene Paragraphen des Reiches
Gesetzbuches vergangen zu haben . Der Haftbefehl rechtfertigt
sich, wie der „Berl . Lokalanzeiger" schreibt , weil er sich ver¬
borgen hält und weil er bei der Unsicherheit der gecenwärtigenl
Vechältnisse Gelegenheit hat , ins Ausland zu kommen.

Schießereien in Berlin .
WTB . Berlin , 20 . Jan . Zu kleineren Schießereien kam

es gestern in den späten Abendstunden in Berlin im füdl' chen i
Teile der Wilhelmistraßö und in der Hedemannstrasse. Ver¬
einzelte Schüsse fielen auch in der näheren Umgebung des An-
halter Bahnhofs , sowie in der Kochstraße.

Die Einstellung, Entlassung nnd Entlohnnng
gewerölicher Weit«.

WTB . Mannheim, 13. Fan . Die Volksbeauftragten und daZ
Dtanobilmachnngsamt haben unterm 4 . Januar 1919 eine wichtige
Verordnung über die Einstellung, Entlassung und Entlohnung ge¬werblicher Arbeiter während der Zeit der wirtschaftlichen Demobil¬
machung erlassen . Der Text dieser Verordnung mit auSführ-
lickem authentischen Kommentar wird in den näcksten Tagen be<
kanntgegebcn . Die Verordnung verpflichtet im § 1 die Unter¬
nehmer gewerblicher Betriebe, itt denen in der Regel mindestens20 Arbeiter beschäftigt werden, generell Kriegsteilnehmer, die bei
Kriegsausbruch in ungeküudigter Stellung bei ihnen tätig warenund sich binnen zwei Wochen nach Inkrafttreten der Verordnungoder nach ihrer etwa später erfolgenden Entlassung vom Militärbei ihnen melden , wieder einzustellen . Dasselbe gilt von Kriegs¬teilnehmern , die gerade bei Kriegsausbruch ihrer Dienst¬pflicht genügten und deshalb aus dem Betriebe auSgeschiedenwaren, sowie auch von solchen Kriegsteilnehmern, die bei Kriegs¬ausbruch noch ^schulpflichtig waren und nachher von chrer . erstenArbeitsstätte aus in den Kriegsdienst eingetreten sind. Weiterhinind dieselben Unternehmer generell verpflichtet , die bei Jnkrast- ^

treten '
Äeser Verordnung in ihrem Betriebs beschäftigten Arbeiterweiter zu beschäftsgen. In den Rainen der Verordnung salliln '

auf der Seit» der ' Unternehmungen nicht nur die Gewerbebetriebe '~
nach Tit . 7 der Gewerbeordnung, sondern auch die WerfftaUbe -triebe oer Eisenbahnunternchmuttgen und der Klein- und Strassen-
bahnen , die larcktzvirtichaftlichen Röbeckbetriebe gewerblicher Ari -und alle öffentlichen Betriebe im Sinne der Gewerbeordnung an-en-rusehen waren, wenn sie mit der Absicht auf Gcwinnerzielung ge-/ührt werden . - V

Aus Seiten der Arbeiter fallen in den Rahmen der '
Verordnung alle Arbeitnehmer der bezeichneten Betriebe mit Aus¬nahme der Angestellten , die angestelltenversicherungspflichtig sind, (oder wenn sie auch aus irgend welchen Gründen von der Auge- 1
telltenversicherungspflicht befreit find , noch zum Kreise derartig,

beschäftigter Personen gehören. Eine besondere Verordnung fürdiese Angestellten ist •iü Vorbereitung und wird schnellstens ver¬
öffentlicht werden . Die generelle Vorschrift , die Kri egSteil -nehmer wieder einzustellen und trotzdem die vorhandenen Ar¬beitskräfte nicht zu entlassen , wird natürlich in sehr vielen Fällenangesichts der Verhältnisse der Betriebe unausführbar sein. In
solchen Fällen kann der Arbeitgeber die Tlrbeitszahl entsprechend -der Lage seines Betriebes einschräüken . Es soll die vorhandene
AebeitSmöglichkeit io verteilt werden , dass grundsätzlich der Acht -
stundenarbeitstag durchgeführt wird und dass der einzelneArbeiter mindestens 80 Stunden wöchentlich beschäftigt wird: Eine
noch weitere Herabsetzung der Arbeitszeit, um eine größere Zahlvon ArbeitSträsten beschäfügeit ^zu können, muß als durchaus un¬
wirtschaftlich vermieden werden. Wer zu entlassen ist, hat der Ar¬
beitgeber um Benehmen/mit . dem Arbeiterausschutz zu bestimmenSchwere Kriegsbeschädigte mnd schwere Unfallverletzte , die über -80vom Hundert Vollrenrc beziehen , können vorläufig überhaupt nochnickt entlaffeu iverdc t . Für die Auswahl der zu entlassendenArbeiter und in der Derordntmg gattz bestimmte Vorschriftenausgestellt / Erfolgt darüber eine Einigung zwischen Arbeitgebern '
Und Arbeiterausschutz nicht, so tritt der durch die jüngste Verord¬nung des Reichsardettsamtcs eingesetzte S chl i ch t u ng § a uS ,schuß tu Tätigteit .

Für die Entlässuug von Arbeitern ist allgemelneine Kündigungsfrist von mindestens zwei Worten festgesetzt. 'beiter von auswärts , die ihren' bisherigen Arbcusort eher verlassen ' Pum in den HeimatSort -zurüchukehren» werden begünstigt ' fdürib " ' ' ' -
Abschlagslöhne , cvontl . - auch - Zehrgelder , und , wenn sie binnen-' *-=•>fünf Tagen , nach erfolgter -Kündigung abreffen , auch durch Ge-Währung freier Fahrt ) . Eine Anzahl Vorichriften sind im ^ tter° - ^
esse wirksamer LoHtregeülng erlassen. So kann der DemtzbÜi
machungskommiffär beantragen, daß das Reichsarbeitsamt Tarif -vertrage für allgemein rechtsverbindlich erklärt. Des Wetteretzkann der Demobilmachungskommissär ' selbst deck SchlichtungsatK -i -- -%
schuß cittöccufen und vor diesem wie eine der beteiligten Parteien ' 4aüftreten , d . h. an - den Verhandlungcit teilnehmLn und Anträgestellen . Der Temobilmachuztgskimtmissär kann endlich einen
Schiedsspruch , dem sich nicht beide Parteien unterwerfen, für ver¬bindlich erklären, oder, wenn ein Schiedsspruch überhaupt nicht■*. .a ~"k - ! “ * . ^ . . 1 Verhandlung " "

oincarL bei ihrem Erscheinen in . der Konferenz mit
militärischen Ehren empfangen . Nach PoincarSs Weggang ^zustande kommt

'
einen

'
sSlcken nach erneuterbeantragte Präsident Wilson die Wahl Clemenceaus ' znin \ Schlichtungsausschusses herbeiführen. Ties gilt sowohl für SchiedS-tändigen Vorsitzend-en der Tagung , als Ehrenbezeugung für t fprücfce , die die Lehn frage betreffen, als auch für solche, die sichFrankreich , das

'
am weisten gelitten nnd geopfert habe « ni » M Kriegsteilnehmern oder auf die Entlassung' inen Regierung - und als Ausdruck der Hoch 'chätzung Cle -

^.‘rthtir momlmachungszett . Den Zeitpunkt törcS Außerkrafttretens gibt*]^ ctau % ; als Be . Undung der Tatiach ^ , daß alle
DemobilmachunstsamL leinerzeii bekannt ,llnerte Staaten .dasietbe Mollen. ' Lloyd George stimmte $ Für das Reichsdemobilmachungsamt : Der Beauftragte fürzu und rtltzmte das ingendliche Feuer Clemenceaus . Son - Preffeaagelegenheitea mi Bezirk Mannheim-Heidelberg .Äarl - ,nino . der französisch sprach, unterstützte den Antrag . lruhe -Vfor̂ eim . —
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Nr. 18. Montag , den 20. Janu« 1919. Äecke

Deutsches Reld|-
Glaubensfreiheit und Volkssprache durch die Verfassung

gewährleistet.
. Wie die P . P . N . von gut unterrichteter Seite erfahren ,

hat das Kabinett sich in seinen letzten Sitzungen eingehend
'mit dem Verfassungsentwurf beschäftig . Staats-
Ureiär Preuß beteiligte sich an diesen Beratungen in maß-

'gchender Weise . Es soll im Großen und Ganzen zu vollkon,-
niencr Uebereinjstimmung gekommen sein . Der Staatssekre¬
tär Preuß ist beauftragt worden , dem so durchberatenen Ent¬
wurf die letzte grnn zu geben .

W wird für weite Kreise von größter Wichtigkeit sein , zu

nicht der öffentlichen Ordnung widerspricht. Andererseits
darf niemand zu einer kirchlichen Handlung gezwungen wer¬
ken . Auch ist niemand verpflichtet , künftighin seine Zuge¬
hörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft zu offenbaren : die
Behörden haben nicht mehr das Recht, darnach zu fragen.
Selbstverständlich bleiben die einzelnen Religionsaemeinschaf-
ten den allgemeinen Gesetzen unterworfen, doch sollen sie ihre
eigenen Angelegenheiten selbständig verwalten . Keine Reli-
gionsgeselffchaft soll bevorzugt werden . Tie überaus wichtige

'
Frage der Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche
wird den einzelnen deutschen Freistaaten zur Regelung über¬
wiesen. Hierfür ' ollen aber durch ein Reichsgesetz die Grund¬
risse iestce' cht werden .

Was die Sicherung der Volkssprache betrifft , 'o sol¬
len künftighin jeder oolks'prachliche Volksteil das Recht haben ,
seine Muttersprache sowohl beim Unterricht wie bei der inne¬
ren Verwaltung wie he - der Rechtspflege innerhalb der von
ihm bewohnten Landesteile zu gebrauchen.

K> zützeniM Wort zur BorgeWeiisroze
siir EiseMhn«.

b. Karlsruhe . 16. Januar .

^
Die obersten Stellen der Verlehrsverwaltung sind durch neue

Männer besetzt worden, die :n sozialer Weise die Pecsonalfrage
behandeln werden . Damit ist dem Eisenbahnerpersonal die Siche¬
rung gegeben, daß tünftighin eine gründlche Neuordnung in
grundlegenden Fragen eintritt . Solche Neuordnungen sind be¬
reits ergangen , wie die Einführung des Achtstundentags, Ab¬
schaffung des Akkord- md PrämiensystemS usw. ; sie haben beim
kisenbahnpersonal eine treud ge Sttmnnmg ausgelöit . Man darf
erwarten, daß diese großzügigen Behandlungen der Personalfragen
nicht im Anfangsstadium uecten bleiben. und daß d:e neuen Ver¬
kehrsminister ihren Anordnungen strickte Beachtung verschaffen
« erden. Sache des fre gewerkschaftlich organisierten Eisenbahn-
Personals aber wird es sein müssen, bei der Durchführung dieser
Anordnungen mir allen Kräften mitzuwirken. Tort , wo es selbst
als Vorgesetzter fungiert , muß es gewissenhaft und weitherzig
wglerch dafür sorgen, daß der neue Geist 6:8 in den hintersten
Winkel der Werkstatt oder Bahnhofs dringt. Für Untergebene
gibt es nur einen Weg. Mißverständnisse oder absichtliche Rück¬
ständigkecken abzustellen : Man wendet sich an den geordneten
Bertre.er der Organisation .

Nun g
'bt es aber auch Mißverständnisse, die nicht ohne Wer

kereS greifbar sind. Jeder Eisenbahner weiß , daß es unter dem
alten Regiment eine Reihe ..gesinnungstüchtiger" Vorgesetzter
(oberer , mittlerer und unterer Beamter ) gab, deren Tüchtigkeit
vor allem in der Drangsalierung mitzl ebiger Untergebener
bestand . Sie gehörten zum „System "

, und waren „oben" sehr
E

P angeschrieben. Ihre Praktiken waren umso gefährlicher, als
t nicht offen Den freigewerkschaftlich organisierten Untergebenen

bekämpften , sondern ihre vergrfte. en Pfe
'le hinterrücks auf ihre

Opfer abdrückten . Sie wußten aus kleinen Dienstvergehen Kapi.
talverbrechen zu machen, sobald es sich um einen ihnen unbequem
«neu Untergebenen handelte ; umgekehrt drückten sie bei ihren Lieb¬
lingen ein , oder auch be 'de Augen zu. Dieses schamlose Verhalten
kannten diese Herren unbeanstandet jahrzehntelang treiben ; ganz
vneinzelt waren die Fälle , wo es unsrer Orgvnisaüon nach v-eler
NLhe gelang , solch einem charakterlosen Jndividium das Hand¬
werk zu legen.

In allen Werkstätten, Dkaschinenbäusern, Bahnhöfen — in
allen Bahnmeistereien . Stellwerken . Büros saßen solche Leute
md verseuchten mit

_ ihrem unehrlichen Verharren das ganze
Dienstwesen. Sie mögen noch so sehr geglaubt haben, mit ihrer
Ausübung der Dienstgewalt dem „System " zu dienen, Tatsache
»st, daß die gute Abwicklung des Dienstes durch sie erschwert wurde

li nd diese Leute mußten natürlich in das neue Regime mit
■Petitommen werden, und stehen heute noch in leitender Stellung .
Der ne " e Geist hat es ihnen natürlich beigebracht, vorsichtiger mit
Ven arren Gewobnheiten zu sein. Es ist aber kein Wunder,wenn das organisiere Eisenbahnpersonal argwöhnisch ist, und
tmr guten Wetter recht traut. In einer Reihe von Beschwerde-
Westen an die Verkehrsverwaltungen ist daher vom Personal die
Versetzung dieser Vorgesetzten auf Posten , wo sie kein Unheil mehr«nrickten können gefordert worden.

Mrt Recht ! Wir sind zwar grundsätzlich gegen eine Politik
«er Rache. Aber hier handelt es doch darum, daß es dem Dienst -
dwteresse zuw -derlänst, wenn iveie Len e die erwiesenermaßen
mich einen Mangel an sozialem Gerechtigkeitsgefühl die Eisen¬
bahninteressen geschädigt haben , aus ihrem Platze verbleiben. Es
Mt das Vertrauen zu ihnen, das gerade im Eisenbahnwesen zwi -
phen Vorgesetzten und Untergebenen vorhanden sein muß . Es
tzwr aber eine ganz irrige Auffassung d'

eser Vorgesetzten, wenn sie
» « übten, sich über die sozialen Anforderungen der Zeit hinweg-
Mjen zu können, wenn sie in ihren Untergebenen nicht gleich¬
berechtigte Menslben , sondern nur Werkzeuge, die ihrer rohen
« ntSaewalt auSoeliefert waren , sa' en
^ D en VerkehrN>erwaItungen , die in dieser 'Sache nach 'den
Grundsätzen der Gerechtigkeit entscheiden werden, dürfte wohl in
>en weisien Fällen de- Sprurb nickt sckwer fallen , auch wenn diese
8« >esetzten als dienstlich „tüchtig" angesehen wurden. Der Be-
gjff „Tüchtigkeit" hat eben beim sozialen Menschentum und im
WErstaat eine ganz andere Auslegung als im zu Grabe getra-
<k»e» Obrigkeitsstaat .

I ii i ; (

flrrs der Partei .
f Sozialistische Beanrtenorgamsation.

Wan schreibt uns : Es sind bis jetzt hauptsächlich nur die so-
Mystischen Volksschullehrer gewesen , die von den Beamten die
Konsequenz gezogen haben, die die Revolution ihnen gewiesen
bot. Kem Wunder ! Sie haben in vielen Beziehungen am mei¬
sten von allen Beamten an ihrem wirtschaftlichen, politischen und
gfftrgen Helotentum gelitten. Sie haben es eingeseben , daß ihr
Mond nur durch den Sozialismus aus dieser Hclotenstellung em-
Kewebobeu werden könne ,zu einer Kulturbedeutung , die nicht

einmal vor dem Hochschullehrerstand zurückzustehen braucht
". Es

ist ihnen klar geworden , daß „der Sozialismus es ist, der erst die
Schranken und Fesseln gesprengt hat , die Den nach höchster Bil¬
dung Lechzenden die Wissensquelle der Hochschulen vorenthielten " .
Sie sahen ein , daß „der Sozialismus erst die Voraussetzung aller
Jugendkultnr ist , ohne welche die genialsten Schulprogramme, d:e
.üchtigsten Lehrer zu Danaidenarbeit verurteilt sind : de Sicher¬
stellung einer mensckenwürdigen Eriftenz für die Jugend des ar-
beckenden Volkes "

. Rascher und gründlicher als ihre bürgerlichen
Kollegen haben sie sich zu eigen gemacht , was sie erkannten: daß
der Sozialismus erst das Bildungsprotzentum , das durch ein volks-
belekd gendcs Mittel - und Hockschulwesen Schüler, Lehrer und
Eltern zerklürter in sich gegenseitig anfeindende Bildungskasten.
Das abgedroschene Wort von der freien Bahn , die dem Tüchtigen
offen zu stehen habe , warS nicht im alten Staat eine zynfche
Frivolität ? " Ts wurde , um die gärende Masse zu beschwichtigen ,
als eine Zusicherung hineingewocfen , die man nicht zu erfüllen
gewillt war . Die sozialistischen Lehrer, sie haben sich auch diesem
Einfluß nicht verschlossen und erkannten es als Recht an, wenn
„der Volkszorn unsere Schulen Bildungsschwindel und Jugend¬
verkrüppelung vorwarf " und pflichteten auch der Anklage bei, daß
„der Volkszorn unseren Schulen Blldungsschw'ndel und Jugcnd -
mus sei

". Diese Einsickten zwangen die sozialistischen Volksschul¬
lehrer zum Zusammenschluß, um durch ihr Gewicht all diesen
Uebelständen entgegenzuwirken , was den bisherigen Standesver
tretungen weder möglich war noch am Herzen lag . Sie sind bour
geoise Gebilde zu bourgeoisen Zwecken .

Aber nicht die Volksschullehrer allein haben diese Einsichten
gehab: und daraus die Folge gezogen. Es sind e 'ne ganze Reihe
l>on Mittelschullehrern (Professoren und Praktikanten) , die den
gleichen Anschauungen huldigen. Diese haben sich dem sozialist:-
fchen Lebrerbuird angeschlossen, da sie in ihm die Interessen aller
sozialistischen Lehrer vom Volksschullehrer bis zum Hochschullehrer
gewahrt sehen. Es besteht die Absicht , die im ganzen Lande ver¬
streuten Mittelschullehrer und die Hochschullehrer an unseren Uni¬
versitäten . die Anhänger des Sozialismus sind, dem soz . Lehrer¬
bund zuzuführen . Diese werden gebeten, ihre Adressen an Herrn
Hauptlehrer Mever in Weingar en, Amt Durlach, an Herrn Prof .
R . Wilhelm , Karlsrube , Bunsenstr . 20. oder Herrn Lehramts -
Praktikant Meister m Wiesloch zu senden.

Offenburg , 18. Jan . Auch hier gab Volksbeaustragter a D .
Barth ein Schimpfgastspiel im „Treikönigsaal"

. Die Versamm¬
lung war , wie nicht anders zu erwarten , gut besucht . Die Neu¬
gierde hat wohl die meisten Besucher dorthin geführt. Wer aber
glaubte , einen objektiven und gebildeten Mann zu hören, der
etwas Positives über die :raurigen Vorkommnisse in Berlin zu be¬
richten wisse, hat sich getäuscht. Tic Ausführungen des Herrn über
die gegenwärtige Regierung Ebert - Scheidemann - Lands -
berg . die er Schuften , Bluthunde titulierte , zeigten den
r-ch igen Bildungsgrad des Volksbeauftragten a . D . und erregten
nur Ekel und Abscheu . Die Offenburger Arbeiterschaft di ?
sich von solchen Verrätern an der Arbeitersache und dazu in solck
bedeutungsvoller Stunde am Narrenseil herumführen läßt, ist
mehr wie zu bedauern.

* Mannheim , 18. Jan . Die Unabbängige Sozialdemokratie
verbreitete gestern ein Flugblatt , in welchem zu einer öffentlichen
Dewonstrat on aufgefordcrt wurde, um „gegen den gemeinen
Meuchelmord an den treuen und ebrlichen Kämpfern für das ar¬
beitende Volk Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg" Protest ein-
zulegen . Diese Demonstration fand nun auch am Frei ag mittag
statt. An dem Zug beteiligten sick ungefähr 10 000 Personen . Im
Sckloßhof hielten der ehemalige M '

nister Schwarz, sowie Hermann
Remmele und Stolzenburg Ansprachen , in denen der Tod Lieb¬
knechts und Rosa Luxemburgs bedauert wurde. Mit einem Hoch
auf die Revolution schloß die ohne Zwischenfälle verlaufene Kund¬
gebung.

Soziale Rundschau .
Der Nutzen der Bolkssürsorge .

Welchen großen Nutzen die gemeinnützige Versicherung der
SßolfsfürjoTce für die Versicherten bedeutet, zeigt deutlich der
folgende Fall aus dem Bezirk der hiesigen Rechmmgßstelle .
Ter Arbeiter Wilhelm Hüstle von Roiemcls versicherte
sich am 15 . August 1914 und starb am 25 . Oktober 1918.
Während der Versicherungsdauervon 4 Jahren und 2 Mona¬
ten wurden an Prämien 156,50 JL bezahlt. Tie zur Aus¬
zahlung gebrachte Versicherungs ' uunne betrug dagegen 1500
Mark. Gerade die Arbeitnehnrer mögen daraus ' chließen, wie
außerordentlich wichtig es für sie ist , wenn sie sich und ihre
Angehörigen bei der Volkssüriorgc versichern. Die Volkssirv-
sorge ist eine gemeinnützige Versicherung , deren Ucberschüsse
gänzlich den Versicherten selbst zugute kommt .

Badische Berbraucherkammer .
Ter Badische Landesverband des KriegsausichussgI für

Konsumentenintcrcsseirhat sich in die „Badische Verbraucher -
Kammer" rnngewandelt . Die Badüche Verbraucherkammer
hat die folgenden Aufgaben:

a_ Allgemeine Vertretung der Verbraucherinteressen ,
d. Förderung von Volkswirffchaft und Technik ,
c . Beratung der Behörden, insbesondere durch Abgabe von

Gutachten.
6 . Belehrung der Bevölkerung.

1 . Vorsitzender der Badischen Verbraucherkammer N
Herr Obervostiekretär Manz , Karlsruhe: 2 . Vorsitzender und
Gffch.äftAsührer Herr Arbeiteriekretär Prull, Karlsruhe. D °e
Geschäftsstelle befindet sich in Karlsruhe , Wilhelmstr . 47
(Fernruf 2090) . Ter Badischen Verbraucherkanrmer sind 54
badische Zentralverbände mit 170 000 Mitgliedern angeschlos¬
sen . Die Badische Derbraucherkammer wird die Interessen
der Konsumenten genau so vertreten, wie es der Kriegsaus¬
schuß der Konsumentrninteressen bisher getan hat .

- Die Wqrenhausangestellten
gehörten von jeher zu den Angestellten , die der gcwerkichast-
lichen Propaganda zugänglich waren . Hat doch der Zen -
tralverbaud der Handlungsgehilfen bereits
1909 einige Tarifverträge mit WarerchauÄesitzern im Anschluß
an erfolgreiche Bewegungen abschlicßen können . Auch jetzt
sind die Warenhausangestellten wieder die rührigsten unter
ihren Berufsgenossen. Nackrdem 5000 Angestellte des Waren-
Hamas A . Wertheim in Berlin durch einen Streik
durchgffetzt haften, daß Kündigungen nur im Ein¬
vernehmen mit dem Betriebsrat vorgmommen wer¬
den, daß Entlassungen vor dem 31 . März 1919 nicht I
erfolgen dürfen, und daß die Firma zur Zahlung
von einmaligen Enffchuldungssummenin Höhe bis zu 500 <M , I
ferner zur Wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer verpflich¬
tet wurde, traten auch die Angestellten aller übrigen Waren» i
und Kaufhäuser Groß-Berlins an ihre Gewerkichaft heran, |
Infolgedessen kam es alsbald zum Ab'

chluß einer Vereinba- 1
rung zwischen dem Zentralverbcmd der Handlungsgehilfen und >.

dem Verband deutscher Waren - und Kaufhäu ^
ser , durch die für alle Gro^Berliner Warenhaus2Nge,Leir
ten ähnliche Zugeständnisse erzieft wurden , wie bei U . Wer ^
heim . Auch ln anderen Städten, so in Hamburg , München ,
Tüsseldors. Königsberg , hat der Zentralverband der Hand¬
lungsgehilfen . wie die „ Handlungsgehilfenzeitung

" Lench ^t,
erfolgreiche Bewegungen durchgesührt . — In Karlsruhe
werden demnächst ebensalSI ähnliche Schritte unternommen
werden . - - <--• .

Süden -
Die Teuxrungsbcihilfen an Kriegsteiluehrncr .

Aus Beamtenkreiien wird uns geschrieben: Im Oktober
letzten Jahres kam die einmalige Leuerungsbeihilse für bi«
Beamten und Staatsarbeiter zur Auszahlung, die der Herr»

'

schnrden Notlage abheffen und Amchasiungen für den W :nter- '
bedarf ermöglichen sollte. Die Krieg sie i l n e hm e r
gingen zum großen Teil dieser Zulage verlusttg . weil ihnen ,
soweit sie verheiratet sind ,

8/s und falls ledig % des Gehalts
als „militärische Ersparnis" angerechnet wurde . ^

Taß diese
Ersparnis nur in der Einbildung besteht, bedarf für Kenner
der Verhältnisse keines Beweises . Die Verpflegung des ge-
wöhnlichen Mannes an der Front und in der Garni ' on war
in den beiden letzten Jahren einfach ungenügend. Wollte er
nicht zugrunde gehen , so mußte er sich zu Phantasiepreisen
Itahrungsmittel ! kauten oder von den Angehörigen be'chaffen
lassen . Für die Angehörigen selber wurde der Lebensunter¬
halt von Tag zu Tag teurer. Der Preis für jeden Gegenstand
des täglichen Bedarfs ssieg fortwährend und es mußte jede
Erwerbsmöglichkeit benützt und genaue Rechnung geführt
werden , sollten Einnahmen und Ausgaben in Uebereinstiin»
mung bleiben. Jetzt sind die Soldaten nach Han'e gekehrt
und sollen Beruf und Arbeit wieder aufnehnien. Wren sie
aus irgend einem Grunde zwei Monate vorher in̂ den Zivis-
beruf zurückgeirelen , so hätten sie im LktoLer die Teuerung»»
beihiffe erhalten und diese zu den nötigen An' chaffungen aller
Art. Abänderung der Kleidungsstücke , die nach mehrjähriger
Militärdienftreit naturgemäß erforderlich sind , verwenden
können . Weil sie aber bis zuletzt treu ihre Pflicht erfüllt
haben , gebt ihnen die Zulage verloren und

^
sie sind Mötigt,

das neue Leben, das ihnen im Felde alt in so schönen Farben
ge'chilidert wurde, mit Schulden zu beginnen . Hier täte Ab«
Hilfe dringend not und es wird Sache der neuen Regierung
und der Abgeordneten lein , nach dem Rechten zu schon . Ein¬
zelne Tieiffkst -ellen, so das Ministermm de? Innern für seinen
Ge '

ckäftsbereich , teilweise auch die Generaldirektion. haben in
gerechter Würdigung der Sachlage die Zulage angsvte ' en .
Sollten de übrigen Ministerien in der Fünorge für ihre Be¬
amten, Lehrer und Arbeiter nicht auch soweit gehen können?

* Die Vertretung der Beamten- und Arbefterinteressen Lei
den badischen Staatsbahnen. Das Verkehrsministerium hat
die Einricktuna eine Büros für Vertretung der Beamten- und
Arbeiterinteressen bei der Generaldirektion der StaatÄahnen »
angeordnet . Tie Beamten des Beamten- und Arbeiterbüros
werden am Grund einer von den Fachvereinen vorzulegenden
VorÄblagsliste vom Verkehrsminister bestellt . Sie haben die
Wünsche und Anliegen des Pevsonals zum Vorftaa bei der Ge-
ueraldirektion entgegenzuuehmen, mit den Fachvereinen der
Eueübahnbeamten und Arbeiter in ständiger Fühlung zn
bleiben , auf Einladung deren Versammlungeft zu besuchen
und sich über die Verhältnisse und Wohlfabriseinrichtungen de-
Personals an Ort und Stelle zu unterrichten . Sie sind fer¬
ner berechtigt, an den Sitzungen der Beamten-

^
und Arbeiter-'

ausichsisse teibzunehmen . Als Beamte diese- Büros sind von»
Vcrkebrsministerium ernannt worden: Karl Hoizwarth ,
Maschinenwärter, August Schwall , Gauleiter, Ernst!
T r a u t ma n n , Oberrevisor. Außerdem wurde vorn Der -
kehrsminifterium angeordnet, daß in der Generaldirektion
ein Oberbeamter die Vertretung der Interessen der Ober»
beamten zu übernehmen habe . Hierzu wurde auf Vorschlag
dr Oberbeamten Oberbauinspektar Christian Schnitz »
spahn bestimmt.

Demokrat von Bodman . Der frühere Staatsmin'fter
Dr . Frhr . von Bodman ist der Teuffchen Dem. Partei beige¬
treten und beteil' gt sich u . a . cnj den in Karlsruhe veranstal¬
teten politischen Eiifführungskursen für Frauen.

Zur Kontrolle der Kommrmalverbünde . Um eine gmtft
crende Vertretung aller Bevölkerungsschichten in den Kommu -
nalverbands-Ausschüssen herbeiznfübren , damit die Bevölk»
rung Vertrauen zu der Gffchäsisiübrung ihres Kommunal«
verband «- haben kann , hat das Ministerium des Jmmern di»
Bezirksämter ongewiffen , alsbald zu prüfen, ob nicht eine Er¬
gänzung des Ausschusses durch Zuwahl von Vertretern dep
Arbeilmebmer vorzunrhmm ist. In größeren und stark mit
Industrie durchsetzten Bezirken wird ein Arbeitnehmer al»
Aus 'chußmitclied nicht als genügende Vertretung angesehen
werden können . Bei der Auswahl geeigneter Perfönlichkei-
ten sollen die Arbeiter- oder Volksräte gehört werden . Ferner
hat das Ministerium veranlaßt, daß der Abschluß der ReA>
nungen der Kommunalverbände nach Ablauf des Geschäfts¬
jahres mit möglichster Beschleunigung erfolgt .

Teuerungsbeihilsen für m Ruhestand tretende bad. Staat»-
bcamte . Um den älteren Beamten, insbesondere denjenigen ,
die das 65 . Lebensjahr vollendet haben und die sich doshaK
noch den Bestimmungen des BeamtengffetzeS zuruhe setzen
lasten können , auch wenn sie noch nicht dienstuniähia sind , da?
Uabertreten in den Ruhestand zu erleichtern und um auf diese
Weise zugleich die ungünstigen Anstelllings- und Beförde-
rungsverbältnists der jünaeren Beamten zu verbessern , hat die
vorl. Volksregierung genehmigt, daß den nach dom 1 . Januar
dS . Iß . in den Ruhestand tretenden Beamten bis zur allge¬
meinen Neuregelung der Bezüge eine widerrufliche Teue-
rungsbeihilfe zum Ruhegehalt gewährt wird.

Dip öffentliche Bewirtschaftung der Baustoffe . Der HSta
Herausnahme des Wohnungsbaues steht setzt nicht mchr der
Mangel an Acheitskrä'si. . :, aber immer noch der Mangel an
Baustoffen entgegen . Zwar ist Bauholz in genügender Meng«
vorhanden und auch das Eisen ist wieder frei gegeben, aber
die Herstellung von Back"'einen und Ziegeln ist durch die
Kohlennot stark beeinträchtigt. Deshalb kann ft. „KarkSr .
Ztg." aus eine öffentliche Bawirffchastung dieser Baustofft
nicht verzichtet , sondern es muß darüber gewacht werden , doff

Vorräte an Backstein und Ziegel dem WohnunaÜ

l
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bau zu-gcführt werden . Luxusbauten , Kenso gewerbliche und
wldWtlrielle Bauten , auch öffentliche Bauten , müssen vor¬
läufig zugunstendas Wohnungsbaueszurückgestellt werden. DaS
Ministerium für Uebergangswirtschast und Wohnungswesen
ha: nach diesen Gesichtspunkten die Bau-staffdewirtschastungund Bautenprüsung neu geregelt. Danach bleibt die Beschlagnähme von gebrannten und anderen künstlichen Mauersteinen,Dachziegeln wtc . bestehen . Tie Meldungen über den Bestandan solchen Gegenständen sind auch weiterhin an das Land-
wirtschaftsamt (fr . Kriegsamtsstelle) in Karlsruhe zu richten.Die Erlaubnis zur Verwendung der fraglichen Gegenstände
ist mittels eines beim Landlwirtschaftsamt zu beziehenden
Fragebogens einzuholen .

Politische Straftaten . Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daßpolitische Straftaten nicht mehr strafbar seien . Das ist unrichtig ,stur frühere, besonders bei AuSbruch der Revolution begangenepolitische Verbrechen und Vergehen ist Amnestie gewährt. Insoweitfindet daher keine Strafverfolgung statt. Wohl ist dies der Fallbei solchen nach Verkündigung der Amnestie begangenen Straf¬taten . Für sie sind die bisherigen Strafgesetze mastgebend .
Ter erste ReffortauSschust in der bad. Staatsverwaltung .Während der Siebener- ( jetzt Neunerj -AuSschuß als Vorläufer derBeamtenkammer die Interessen der gesamten Bccnmenschaft inden allgemeinen Beamtenfragen vertritt , sollen für die Geschäfts»

zweige der einzelnen Ministerien besondere Ausschüsse (Ressort,ausschüfle ) gebildet werden. Diese Ausschüsse haben ein Mitbera.
tungsrecht m allen persönlichen und Fachangelegenheiten der Be-ainten deS betr . Ressorts. Der kürzlich für den Bereich der Finanz¬verwaltung gebildete Ausschuß ist von dem Finanzminister Dr
W i r t h als die geordnete Interessenvertretung der Beamten sei¬nes Ressorts anerkannt worden . Diesem Ausschuß gehören an :Baurat Forschner , Oberrevisor Friede!, Forstwart Göhmann , Fi¬nanzrat Hornung, Finanzsekrctär Karcher , Oberbausekretär Cur-
cenwald , Forstmeister Sexauer , Sreuerasststent Straub und Kauz-
leiassistent Weitzcnberger .

* Rastatt , IG . Jan . Eine 85;ährige Näherin aus Karlsruhehat sich in ihrer Wohnung an der Kriegsstraße infolge Liebeskum¬
mer das Leben genommen . Das Mädchen hat sich erschossen .* Wiesloch, 17. Jan . Der Arbeiter Werner aus Nußloch,Vater von sechs Kindern, sprang aus der fahrenden elektrischenBahn ab und kam unter die Räder. Ein Bein wurde ihm voll¬
ständig abgefahren.* Mannheim, 18. Jan . Unter dem Verdachte , das Kind er¬
würgt zu haben , dessen Leiche vor kurzem beim Neckarauer Frei¬bad gefunden wurde, wurden das Dienstmädchen Berta Rei¬
chert und der Fabrikarbeiter Karl Bäuerlein aus Tett -
wangen verhaftet. Das Mädchen hat die Tat eingestanden , Bäuer¬
lein leugnet dagegen .* Eppingen, 18 . Jan . In R i ch c n wurde die 20jährige Dienst¬
magd Frieda Mcnh wegen Kindestötung verhaftet. Der Vater
cos Kindes ist ein russischer Kriegsgefangener.

An dir Landbevölkerung ! Stunde » der größten Not sind in
unserem Vaterlande ausgebrochen . Die Aufrechterhaltung un¬
serer inneren Wirtschaft ist ailf das schtverste gefährdet . Mangelan Kohlen und Rohstoffen legen die Industrie in großem Um¬
fange lahm . Ungezählte zurückkehrende Krieger sind arbeitS- und
erwerbslos. ES wird unmöglich fein , diesen allen und den vielen
gnderen erwerbslos gewordenen Arbeitern in Industrie und
Handwerk Unterkunft, Nahrung und Arbeit zu geben . Hier mußund kann das Land helfen . Landwirte, ihr habt in aufopferndster
Weise und unter Einsetzung eurer ganzen Kraft bisher geholfen !
Helft auch jetzt , die zurückkehrenden Krieger und a.lle anderen, die
keine Arbeit finden, auf dem Lande zu beschäftigen . Gebt ihnenArbeit , Nahrung und Wohnung, auch dann, wenn ihr euch selbst
:m Raum beschränken müßt Baut Wege , melioriert euere Felderund Wiesen , macht Waldarbeiten, kurz schafft Arbeit ! Das ist
jetzt eine hohe, sittliche Pflicht der Landwirtschaft .

Ohne Opfer wird und kann es dabei nicht abgehen . Ueber
allem aber muß jetzt die Forderung der Erhaltung unserer land-
ivirtschaftlichen Kraft und der inneren Ruhe und Sicherheit stehen.
Steigert die Erzeugung, soweit es irgend möglich ist. nehmt an
Menschen auf , soviel als ihr nur irgend unterbringen könnt und
arbeitet so mit am Wähle unseres Vaterlandes . Was vom Reiche¬
amt für die w ' rtschaftlicke Demobilmacbung geschehen kann , um
der Landwirtschaft zu helfen , wird geschehen.

Arbeiter ! Industrie und Handwerk , die Euch bisher beschäf-
ugt haben , liegen darnieder. Die Kohlen - und Transportnot
zwingt sie zur Einstellung oder Einschränkung der Arbeit . Das
Land aber braucht Arbeiter. In den landwirtschaftlichen Betrie¬
ben ist überall vieles nackzubolen . Nichts ist jetzt wichtiger als
die Sicherung unserer Ernäbrung . Landverbesserungen Weaebau-
krn und viele andere Arbeiten ähnlicher Art harren der Ausfüh¬
rung. Bei der Bestellung und Crnie des kommenden Wirtschafts¬
jahres können viele Arbeiter lobncnde Beschäftigung finken . Es

gilt, den Boden bis zum letzten Fleckchen zu bebauen . Das Land
ruft euch und braucht euch!

In jedem größeren Verwaltungsbezirk sind landwirtschaftliche
Arbeitsnachweise vorhanden. Wendet euch an sie, ihr werdet Ar¬
beit finden und helft so an: besten eurem Vaterlande .

RrichSamt für die wirtschaftliche Demobilmachung .
Temovilmachungsamt: Koeth .

ftm der Stadt.
* K«el - r «he» 20. Januar .

Aus der Vollsitzung des Volksrates am 16. Januar.
Kollege Erb berichtete von der Erwerbslosenversammlung am

10. Januar und stellt fest, daß dort kein Beschluß gefaßt wurde,die Forderungen mit Gewalt durchzusetzen. Er berichtete fernerüber die Gründung der freiwilligen Ordnungswehr und teilte mit,daß sich der Vorstand deS Volksrates dem Gedanken einer Be-
waffnung dieser Wehr widersetzt hat. Seinem Wunsche wird Rech¬
nung getragen.

In einer Versammlung der Bolkswehr wurde beschlös¬
se ' ' , in der Oeffentlichkeit eine Erklärung abzugeben , daß sie ge¬
schloffen hinter dem Volksrat und mit diesem hinter der Regierung
steht. Da die 106er von Karlsruhe wegkommen , wird die VolkS-
wehr auf 1800 Mann erhöht werden.

Der BerpflegungSauSschuß hat in den letzten Tagenwieder mehrfach Untersuchungen vorgenommen und Verstöße zuTage gefördert, unter anderm, daß bei der Brauerei Hüpfner1000 Zentner Butter lagen, die allerdings gegenwärtig
nicht gebrauchsfähig find , da sie bereits in verdorbenem Zustand
von der Militärverwaltung übernommen wurde und erst i« ige-
schmolzen iverden muß. Auf die Frage, weshalb dies nicht schon
geschehen sei , wurde behauptet, die Schmelzungsstellesei überlistet .Es lag vor einiger Zeit ein Antrag vor, beim Ministerium
vorstellig zu werden, daß die Weinpreise erniedrigt würden
Nach Verbandlung hat sich herauSgcstelli , daß es möglich sein wird,ur die Kleinwirte einen Konsumversn herzustellen , den
ie , wenn ihnen der Zoll erlassen wird, für 1,28 Mark verkaufenwürden.

Tie letzte Landes Versammlung der A.-, B .- und
Volks rate hat beschlossen, daß diese solange bestehen bleiben
ollen , biS die Errungenschaften der Revolution gesichert sind.

Auf die Mitteilung , daß der Stadtrat beschlossen habe , eine
Persönlichkeit aus Unternehmerkreisen dem Arbeitsamt und
der Erwerbslosenfürsorge vorzusetzen, wurde festgestellt ,
daß sich der VolkSrat kcineslvcgs damit einverstanden erklären
kann . Beide Einrichtungen lvarcu und sind in der Lage , ihre
Aufgaben auch ohne diese Persönlichkeit zu erfüllen. Durch die
Mitarbeit eines Ausschusses der Erwerbslosen werden nicht nur
die Interessen der Erwerbslosen gewahrt, sondern auch für das
Gemeinwohl aufklärende Arbeit geleistet .

Koll . Weiler und U i k c r erklären bezüglich der Beamten¬
wehr , daß diese durckau » nicht eine Maßnahme sein solle , die
gegen die Volksioehr gerichtet sei . und daß sie nur auf Veran¬
lassung der Regierung errichtet sei . Koll. Fr edrich bemängeltedas zu milde Vorgehen des Volksrates. Es ioürden jetzt schonwieder Versuche gemacht , die geteilte Arbeitszeit an Stelle der
ungeteilten einzufuhren. Koll . Herzog crtlärt es für fraglich,
ob die ungeteilte Arbeitszeit aus technischen Gründen in allen Be¬
trieben eingesührt werden könne, z. B den ziveimal erscheinenden
Ze'tnngen . Koll . 5krufe meint, in der Hauptwerkstätte, wo jetztdie Teilung in zwei Schichten eingeführt sei . könnten gut nock)
einige Hundert Personen beschäftigt werden, anstatt der Erwerbs -
losenunterstützung zur Last zu fallen.

Den 2 . Teil der Sitzung füllte ein Bericht des Koll. Harter ,Mitglied des Zentralrates in Berlin , über die dortigen Vor¬
gänge in den letzten Wochen aus.

*

Ueber die Vorgänge in Berlin berichtete vorgestern abend im
großen Rathaussaal . der von Berlin zurückgekehrte Genosse Harter .
Mitglied der Zentralrates der A .- u . S .-Räte . Die ersten Kämpfe ,
die sich zwischen der im Schlosse stationierten Matrosenwehr und
den Reg erunastruppen abipielten, liegen ja schon einige Wochen
zurück. Ihre Ursachen sind kaum politischer Natur und die Kämvfc
von damals haben mehr den Charakter eines Zwischenfalls . Mit
dein Austritt der Unabhängigen Barth , Dittmann , Haaie aus dem
.Kabinett änderte sich die Lage . Die Unabhängigen batten gewisser¬
maßen die Vermittler zwischen der Regierung und den Sozialisten
von ganz links gemacht . Nun hörte das auf. Der Austritt der
Unabhängigen hatten folgenden Anlaß : Jeden Tag kamen sie , be¬
sonders der uns ja auch bekannte famose Barth , mit Anträgen so¬
fortiger Verstaatlichung aller möglichen Betriebe. Nun hatte die
Regierung die Frage der Sozialisierung aufs ernsthafteste geprüft.Sie hatte Kommsssionen aus jederlei Art Gewerbe zufammenberu-
ftn und diekes Problem mit ihnen des langen und breiten durch-

Lette 4.
gesprochen. AuS Gründen bcrechtigster Art haben sie dem Drän«
gen der Unabhängigen auf Verstaatlichung Widerstand geleistet..Da sollte beispielsweise die Hochseefischerei sofort verstaatlicht
werden .- Das hätte Aenderungcn der Postenbesetzung und der Ar«
beitSverhältniffe ergeben , hätte also Zeit, vielleicht viele Zeit txJ
fordert. Aber wichtiger war augenblicklich doch wohl, die Fischtfür den Konsum zu sangen . Die Unabhängigen wollten davon
nichts hören . Ein noch schwerwiegenderer Einwand. Einstweilen
haben wir noch keinen Frieden. Wie die Friedensbedingungen
außsehen werden, das weiß Got: . Verstaatlichen wir die Betrieb ,
so kommt nachher ohne Zweifel der Feind und erklärt : „Dieses
ist Staatsgut , der Staat ist laut Friedensvertrag mein Schuldner
mit so und so viel Milliarden Kriegsentschädigung , dieser Betrieb
gehört als Faustpfand mir.

" Auch davon wollten die Unabhängige »
nichts hören . Das Zusammenarbeiten war unmöglich, sie traten
aus der Regierung aus . Ihre Trennung bedeutete gleichzeitig
eine Abwanderung nach tveiter links, große Massen der U .S .P.
schloffen sich .Spartakus an . Erst mit diesem Zuzug konnte Lieb¬
knecht , dessen eigentliche Anhängerschaft ja nur ein ganz kleine»
Häuflein bildet , überhaupt einen Putsch riskieren. So ist er, als»
durch die Schuld der radikalen Berliner Unabhängigen zu der blu¬
tigen Woche des Spartakuskampfes mit der Regierung gekommen
Die Tragödie scheint einstweilen beendigt zu sein. Ihr Haupcheld
ist ihr zum Opfer gefallen. Niemand bedauert das mehr als di«
Regierung. Zum zweiten Mal ist Liebknecht Märtyrer geworden
und unter den heutigen Verhältnissen ein viel gefährlicherer als
ehedem . Genosse Harter ermahnte zum Schluß, die spartakistische
Bewegung nirgends allzu leicht zu nehmen . Gerade daß die Ün»
abhängigen das unzuverlässige, jederzeit putschbereite Element bil.
den . macht Wachsamkeit überall dringend erforderlich . Sie recht¬
fertigt beispielsweise auch die Bildung der Sicherheitswehr, deren
Begründung von unabhängiger Seite so scharf verurteilt wurde .

Aus der Stadtratssitzung vom 16. Jammr 1919.
Amtsniederlegung. Fabrikant Leopold Kö5ch , Vizipräsi -

dent der Handelskammer , hat wegen starker geschäftlicher Be¬
lastung und im Hinblick auf die veränderten politischen Ver¬
hältnisse 'ein Amt als Mitglied des Stadtrats unterni
15 . ds . Mts. niedergelegt . Der Stadtrat hält die
Amtsniederleguno nach § 9 Matz 3, Ziffer 4 , der Städte¬
ordnung für zulässig und genehmigte sie . Er spricht dabei
Herrn Kölsch für seine langjährige Wirksamkeit im Dienste
der Stadt Dank und Anerkennung aus . Das Amt eines
Mitglieds der städt. Rheinhafenkommiffion , behält Herr
Kitsch bei .

Lustbarkritssteuer . Ter Stadtrat beschloß, zur Vermeh¬
rung der lan 'cnüen Lir.r. rhme : - der Stadt, die zur Decku» -»
ber gewaltig anwachsenden Ausgaben dringend
nötig ist, eine Abgabe auf die im Bezirk der Stadtge¬
meinde Karlsruhe stattfindenden Lustbarkeiten nach
§ 80 der Städteordnung einzuführen und beantragt beim
Bürgerous ' chnß die Zustimmung zu der hierfür aufgestellten
Steuerordnung . ^ .

Die Kehrseite.
Wir haben kürzlich schon in unserm Artikel „Ein Wort zu»

Verständigung" darauf hinzewiesen , wie verkehrt cs wäre, bei der
Einstellung von Arbeitslosen auf Büros schablonenhaftund bürokratisch zu verfahren, indem man kurzerhand,die weiblichen Beschäftigten auf die Straße setzte . Das hieße ein«neue Schickst Arbeitsloser zu schassen, ein Elend beseitigen durch
Sckaffung eines neuen Elends . Es ist nun auch ein Erlaß de»
Regierung herausgekommen, in dem Richtlinien bekanngegebe» -
werden, nach denen bei der Entlassung bisher Beschäftigter und'
der Einstellung Arbeitsloser zu verfahren ist . Wir haben gesternbereits angedeutet, daß einzelne staatliche und kommunale Stellen
nun kurzerhand ' in Bebcrzigung dieses Erlasses dem gesamten
weiblichen Personal gekündigt haben, ein Verfahren, dar siche»
nickst in der Herausgabe des Erlasses liegt . Es sind da weiblich«'
Angestellte darunter , die zum Unterhalt ihrer Familie wesentlich
beitragen, die selbst arbeitslose männliche Angehörige zu Haus »
haben , die allein stehen , auf ihrer Sänke Arbeit angewiesen sindund die nun selbst dem ArbeitSlosen -Elend überantwortet sind.Es muß nochmals dringend verlangt werden , daß bei derartigen
Entlassungen jede Härte vermieden wird ; es sollten am beste»
Kommissionen gebildet werden , deren Zusammensetzung «in« un¬
parteiische Prüfung aller Verhältnisse gewährleistet.

•
Wir erhalten zu derselben Angelegenheit die Zuschrift eine:

Frau , die unsere obigen Ausführungen auf das nachdrücklichste
unterstütz : ; es heißt in dieser Zuschrift :

„ Frauen voran ! " hieß es in den vier langen KriegSjnhren ,Wir haben mit dem Einsatz aller Kräfle die innere Front zu hal¬ten gewußt. Wir haben für unsere Kinder , für unsere alte»
Eltern das Brot verdient, wo der Ernährer oder des Sohne» kräst

Thkliter, Kmlst »»!> Wissenschaft.
Stadt . Konzerthaus.

Bolk-vorstelluug: „Nathan der Weise", Dramatisches Gedicht
ui 5 Akten von Lesskng .

„Brachte der ältere Herr Bürgermeister mündlich vor , was
mutzen in letzter Leipziger Messe von dem Gotthelf Ephraim
Lessing ein Drama unter dem Titel „Der weiße Nathan" erschie¬
nen sehe , welches den seandaleusesten Inhalt in Rücksicht der Re¬
ligion enthielte, weßhalbcn Er anheimstellcn wolle, was gegen
dieses verdächtige Buch vorzunehmen sehe. Commitatur dem
älteren Herrn Bürgermeister, sogleich bei allen hießigen Buch¬
händlern herumzuschicken und dieses Drama nachdrucksamst zu ver»
biethen .

" Dieses ist der Wortlaut eines Beschlusses des hochwohl¬
weisen Rates der freien Stadt Frankfurt a . M . aus dem Jahr
1776. Man ermißt daran, welche Wirkung das nun 180 Jahre alte
Stück bei seinem Erscheinen auf religiöse Gemüter auSgeübt hat,
und wie lvenig reif die Zeit für eine solche Toleranzpredigt war .
Die Wirkung des Stückes ist heute noch groß. Nickt als Kunst¬
werk ; der hölzerne Blankvers Lessing» und seine oft recht pro¬
saische Sprache sagen uns Heutigen nicht mehr zu. Man er¬
wartet, hohe Gedanken durch den Schwung und die Form des Aus¬
drucks geadelt zu sehen. Als Predigt ist daS Werk noch nicht über,
iiolt, und das Volk darf die Mahnung LefsingS immer von Zeit
zu Zeit hören. Wohl ist die Menschheit etwas besser geworden in
diesem Punkt, das wird selbst der Pessimist nicht leugnen ; religiöse
Duldung gehört zum guten Ton, wenigstens im öffentlichen Le¬
ben. Tief inS Bewußtsein der Menschen ist sie noch nicht ge¬
drungen. Man tut nur so, als achte man fremden Glauben und
sremde Ueberzeugung ; man tut es aus verstandesmäßig Militäri¬
schen Erwägungen heraus , nicht auS philosophischen oder gemüt¬
lichen . Und darum ist für Lessings Gedankenfaat immer nock ein
«ufnahmefähigoS Ackerfeld vorhanden . Leffing will mit seiner
vegenüberstellung der drei Religionen eigentlich nicht besagen , daß
sie alle drei gleich gut seien ; sondern sie sind alle drei gleick
scPecht. Der absolut gute Mensch, der Weise, der Tolerante ist
der. der sich über seine Religion ( besser : kftmfession) zu einem
höheren , reineren Menschentum emporschwingt , daS zwischen sick
keine Schranken mehr kennt, weder solche der Nationalität nock
der Konfessionalität , weder des Stande » noch der Raffe. Der Weg
mm reinen Menschentum mag durch die Konfessionen gehen, aber j

es gibt Konfessionen , die ihren Mitgliedern die Flügel beschneiden
damit ihnen der höbste Flug nickt gelingt . Tie Konfessionen sind
selbstsüchtige Systeme, die nicht wollen , daß man sie überwinde .
Sie braucken Anhänger, zahlende Mitglieder, Verteidiger, Eiferer ,
Kämpfer, Fanatiker. Der geistig Hochstehende, der skH zum ge¬läuterten Menschtum erhebt , muß daS tun im Gegensatz zu seiner
Kirche oder unter ihrer Mißbilligung, -wenigstens ihrer strengeg '
Richtung, sodatz dem , der eben in diesem Lessingschen Sinn Menschwerden will , nichts übrig bleibt als der Austritt .

Die Aufführung entsprach dem, was man von einer Bofts-
vorstellung erwarten darf : oberflächliches, geschäftsmäßiges Ab-
baspeln . Die Darsteller gaben sich keine sonderliche Mühe ; immer¬
hin darf der prächtige , väterlich milde Nathan der Herrn Herz
lobend hervorgehoben werden . Eine gereckte Kritik , die dem Per¬
sonal Mangel an Eifer ankreidet , mutz aber auch von den Ur¬
sachen dieser Nachlässigkeit sprechen. Und die traten bei der Auf¬
führung mit unangenehmer Deutlichkeit in Erscheinung . Eine
Bolksvorstellung soll wohl mehr für die Armen sein, aber nicht
für die Armen im Gerste . Man hatte den Eindruck , daß gewisse
Zuhörer, besonders solche weiblichen Geschlecktes, der Meinungwären, sie befänden sich im Variete. Es war fast während der
ganzen Vorstellung auf manchen Plätzen ein Gekicher und Ge¬
lächter ; die betreffenden Kunstenthusiastinnen lauerten ständig
darauf , ob nicht endlich ein Witz käme, sie suchten hinter jeher
Aeußcrung etwas Komisches oder Ironisches, um mit dem bereit-
gehaltenen Lacken losplatzen zu können . Die Andächtigen unter
den Zuhörern machten sich in energischen Protestrufen Lust gegeneine solcke Vergällung de» KunstgenuffeS durch verständnislose
Zuschauer . Man sicht mit Schrecken, wie der Geschmack mancherLeute durch Kino und das seichte Operettengedudel mehr und
mehr verflacht wird. Vor 20 Jahren konnte man in Industrie ,
städten Bolksvorstcllungen sehen, wo die Leute mit vorbildlicher
Andacht und innerer Teilnahme und mit restlosem Verständnisden Bübnensorgängen folgten . Heute wissen viele Leute schon
nicht mehr, was Theater im besten Sinn de» Wortes heißt ; siemeinen eS ginge zum Amüsement. Da bedarf eS noch ganz ge¬waltiger Erziehungsarbeit. M.

Sonateu -Abend Stürmer . Bach, BrahmS, Reger. HerrStürmer zeigte sich auch in seinen künstlerischen Darbietungen al»
Musikhistoriker , sein Programm bedeutete zugleich eine kleine
historische Uebersicht über die Entwicklung der Sonatenform von

Bach bis Reger ; ein Werk von Beethoven hätte vielleicht &et»
UÜberblick noch vervollständigt ; aber die Kürze ist auch einer der
vorbildlichen Vorzüge der Stürmerschen Veranstaltungen, nicht
zum Schaden der Wirkung. Ueber die Kunst .des Klavierspieler -
Bruno Stürmer und der Geigerin Elisabeth Stürmer ist an dieserStelle sckon wiederholt berichtet worden, cs erübrigt sich also ein

■näheres Eingehen . Ihr gediegenes Können verbürgt immer einen
sttlvollen Vortrag. DaS sehr zahlreich erschienene Publikum, der
Saal war gedrängt voll besetzt , dankte mit herzlichem Beifall ffi*
die genußreichen , wertvollen Darbietungen.

Dr. Roeneke, der Dramaturg und Regisseur am Karlsruher
Landekcheater ist auf 1 . Dezember an das frühere königlich«Theater in Hannover verpflichtet worden . Herr Dr . Roeneke hak
sich in der kurzen Zeit seines Hierseins auf dem Gebiete der Rr.
giekunst, namentlich in modernen Stücken, einen beachtlichen Rufund angesehenen Namen erworben. Sein Weggang bedeutet fü*das Schauspiel einen schwer zu ersetzenden Verlust , den man all.
gemein bedauern wird.

Konservatorium für Musik der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe .

Das Vorspiel der Ausbildungsklassen , das am Mittwoch, da
18 . dö. MtS . stattfand, hatte folgendes Programm :

1 . Duo für 2 Klaviere a-moll : I . Rheinberger, Fräu 'e -u Ol«
Effelbornn und Fräulein Martha Fell. — 8. Cello-Konzert v -cku»
op . 3, I . und III . Satz : B . Romberg. Herr Eduard Waldschmidt,Begleitung: Fräulein Martha Fell . — 3. Arie der Michaelsa. d. Oper „ Carmen" : G . Bizet. Fräulein Jenny Deppner. Be¬
gleitung : Fräulein Else Beck. — 4 . Thema und Variation«B-dur : Fr . Schubert. Fräulein Anna Saurer . — s . Lieder;» ) Widmung: R . Schumann ; b) Vergebliches Ständchen: <5,Brahms ; c ) Verborgenheit : Wolf . Fräulein Tilde Meixner. Bchgleitung: Fräulein Else Beck . — 6. Sonate g-mcfil für Bulin « unfKlavier: Tartini . Violine : Fräulein Lulu Torner ; KladierkFräulein Auguste Hildenbrand. — 7 . Variationen c-mo« : L. fc
Beethoven . Fräulein Berta Ritter .

DaS nächste Vorspiel (AuSbildungsktassen ) ist Mittwoch, da26 . Januar , abend» 634 Uhr . 574



Seite 5.Nr. 16*
_

ftrge Stütze genommen war. Wie Niel Mühe und durchwachte
Nächte es uns gekostet hat noch außer der Arbeitszeit unfern häus¬
lichen Anforderungen nachzukommen , tvifsen nur wir Frauen selbst
tganz gleich ob verheiratet oder alleinstehend ).

Das Heer rst aufgelöst , Männer , Söhne kehren heim. Jedes
weibliche Wesen wird es als Segen empfinden , das Büro , den
Ladentisch gegen die Arbeit im eigenen Heim einzutauschen . Aber
noch nicht jeder Frau ist dieses Glück veschert. Ihr Arbeits¬
losen !

^ Vergeht incht, daß mancher Ernährer nicht heimgekom-
ii' en ist , daß mancher kleine Beamte mit seinem Gehalt allein seine
Fam 'lie nicht ernähren könnte ohne Mithilfe der Frau , und daß
oiele , viele Mädchen ihren Vater, ihre Mutter ernähren helfen,
?der , alleinstehend , für ihren eigenen Lebensunterhdlt aufkommen
müssen. Diese aus ihrem Dienst zu vertreiben, würde heißen ,
gem einen Brot zu geben , uni andere brotlos zu machen.

Daß Hunderte von Posten für Arbeitslose freigemacht toerden
können, will ich nicht bestreiten . Wie viele junge Mädchen , die
Vermögen Haben, oder deren Väter mit ihrem Einkommen die
Familie ernähren könnten , gehen aufs Büro und verwenden ihren
Verdienst für Putz und Vergnügen, während sie Bedürftigen ihr
tägliches Brot nehmen . Das letztere sollten auch alle ehren¬
amtlich Beschäftigten berücksichtigen.

Durch Verkürzung der Arbeitszeit wie z B . in Stuttgart ,
würden zahllose Arbeitslose Beschäftigung finden, und wäre es
dann auch nicht notwendig , daß viele Aemter jahraus , jahrein
lieber stunden machen müssen . Ueüer auszuführende Not -
stmdsarbeitcn ist an verschiedenen Stellen bereits hingewiesen
worden und somit wären Wege genug zu gehen , der Arbeitslosig¬
keit Abhilfe zu schaffen, ohne andern Bedürft'gen das Mot zu
nehmen . ' X . Y .

Diesen eindringlichen Worten wcrdcii auch die Behörden eine
Berechtigung nicht absprechen können .

Beschäftigung von Arbeitern durch die Stadtgemeinde
Karlsruhe.

Ausgehend von der Crkenntilis, daß die beste Hilfe zur Bes¬
serung unserer derzeitigen geradezu trostlosen wirtschaftlichen Lage
die ist, Arbeit zu schaffen für die Arbeitslosen und Arbeitswilligen,
hat der Stadtrat gleich bei Beginn der Temobilisation sämtliche
städtischen Aemter angewiesen , alle irgendwie in Betracht kommen¬
den zurückgestellten oder sonst vorbereiteten Arbeiten alsbald in
Angriff zu nehmen . In welchem Umfang dies geschehen ist, kann
ms folgendem ersehen werden :

Das Tiefbau amt , dessen Geschäftsbereich für Noiftands-
wbeiten den weitesten Raum bietet , hat sofort folgende Arbeiten
Begonnen : Die Pflasterung einer großen Fläche ;rt Gaswerk II ,
tue Pflasterung der Sofienstraße zwischen der Scheffel - und Kör -
uer-Slraße , der Bau eines Cntlastungskanals' für die Schwemm -
mnaliialion von der Sofienstraße nach Neureut, das Umgraben
: ;ncs Fußballplatzes beim Wasserwerk zur Gewinnung von land-
«rrrichaftlichem Gelände, die Bearbeitung einer großen Wiese
reim Klärwerk in Neurent zur Gewinnung von Gartenanlagen,
srdarberten am Aloufer nördlich Rüppurr und einer Reihe son¬
niger kleinerer Unternehmungen. Eine sehr große Arbeit wird
am Montag in Angriff genommen durch den Bau des neuen
vochwasserdammes im Rheinhafen der als Vorarbeit für die Er¬
hellung des 5. Hafenbeckens nö .ig ist. Das städtische Gart er <-
imt n 'mmt z . Ai . neben verschiedenen Umänderungen im Stadt -
farten die Instandsetzung des in den 4 Kriegsjahren stark verwil¬
deren Lauterbergs vor, ferner Anlagen neuer Felder auf dem
städtischen Friedhof, die Erweiterung der Anlagen im Beiert-
keimer Wäldchen nach Süden zri, ebenso der Anlagen im Bann¬
wald und am Albuser, ferner größere Jnftandsetzungsarbeiten in
den verschiedenen öffentlichen Anlagen der Stadt . Neuerdings ist
auch der Abtransport des Restes des Müllhügels beim Gaswerk II
nach dem Gelände Rerchsstraße -Neue Bahnhofftratze zur Gewin-

Montag, de» -0. Januar 1919.
nung weiteren Kleingartengelündes und Verbesserung des be¬
stehenden in Ausführung. In den städtischen Gaswerken ist
der Abbruch der alten Bauten und Einrichtungen, die durch den
Neubau ersetzt sind , begonnen . Sodann werden Rohrverlegungen
im Gebiet der Weiheräcker und Jnstandsetzungsarbeiten in den
verschiedenen Werken ausgeführt. Das städtische B a h n a m i ,
das während der Kriegsjahre außerordentlich unter Personalman¬
gel zu leben hatte, ist im eigensten Interesse bemüht , alle die Ar¬
beiten,

^
die zurückgestellt werden mutzten , jetzt mit Hilfe von Ar¬

beitslosen nachzuholen . Hierzu gehört die Herstellung des Bahn¬
körpers , die Instandsetzung der vielen schadhafen Wagen in den
eigenen Werkstätten, die dazu eine Erweiterung erfahren, endlich
die Erstellung neuer Industriegleise. Im Geschäftsbereich des
städtischen H o ch ü a u a m t s finden beim Bau von Kleiuwohn -
bäusern im Stadtteil Daxlanden, der Errichtung von Wohnbarat-
ken im Stadtteil Grünwinkel, der Herstellung bon Notwohnungen
in einer Reihe städt. Gebäude, die Instandsetzung der bisher mili¬
tärisch benutzten städtischen Schulhäuser ' und anderer städtischer
Gebärtde einschließlich ihrer Einrichtungsgegenstände , Herstellung
neuer Schulbänke Handwerksmeister, Gesellen und Hilfsarbeiter
Verdienst. Es darf als selbstverständlich hinzugefügt werden,
daß von Seiten der Stadt auch in Zukunft alles getan wird zur
Schaffung von Verdienst und Brot auf dem Wege der Arbeit .

Der gestrige Wahltag ist hier ruhig verlaufen . Der An¬
drang zu dm Wahlurnm war vormittags nicht so stark , hat
aber im Laufe des Tages zugenommen. In « den letzten Ta¬
gen hielten die Parteien im Festhallenpal große Versamm¬
lungen ab . Tie Versammlung der sozialdemokratischen Par¬
tei am Samstag wer sehr stark besucht und nahm einen be¬
friedigenden Verlauf . Es sprachen die Mitglieder der Bad.
Nationalversammlung Genossin Fischer und Minister
Gen . Rück ert , der Kndidat zur Deutschen Nationalver¬
sammlung . In der Aussprache hat eine ältere Dame, an¬
scheinend eine Angehörige des Zentrums, allerhand Kram ans
einein Schulheft vorgelesen , erzielte aber keinen Erfolg damit ,
als unwillige Zurufe.

Auch mit Flugblättern der bürgerlichen Parteien wurde
stark gearbeitet. In den letztm Tagen bekämpften sich ins¬
besondere die Deutsch-Nationalen und Demokraten init Flug¬
blättern und Zeitungsartikeln . Unsere Partei war im Saale
der Restauration Ziegler versammelt , um die Wahlresultate
entgegenzunehnien. Die einzelnen von der Genossin Hug
bekannt gegebenen Zahlen aus den einzelnen Bezirken wur¬
den zum Teil mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

Das Entlassungsgeld . Die Frage der Entlassungsgelder
und Marschgebühren scheint nicht zur Ruhe kommen zu wollen .
In den letzten Tagen gehen uns eine Reihe von Beschwerden
entlassener Soldaten zu , die nur 3 dl Marschgeld erhalten ,
anstatt wie bisher 15 dl . Es soll, wie den Leuten gesagt
wird , eine Verordnung herausgekommen sein , wonach ab
1 . Januar nur 3 dl bezahlt werden sollen. Das ist nun
wieder recht bürokratisch und das Pferd am Schwanz aufgo-
zäumt. Ein Soldat, der das Glück hatte, im November erb¬
lassen zu werden , also schon *4 Jahr wieder sein Verdienst hat,
erhielt 65 dl , und wenn er nur von Karlsruhe nach Ett¬
lingen oder gar von Turlach nach Karlsruhe zu fahren hatte .
Ein anderer, der im Januar endlich aus der Militärkluft
herauskommt , der von Norddeutschland nach Baden zu fahren
hat , erhält 53 di , also für seine oft mehrtägige Reise ganze
3 dl Marschgeld . Das ist doch eine offenbare Unaerechtigkeit

und es bedarf hoffentlich nur dieser öfenftichen Feststellung,
um die maßgebenden Stellen zur Abstellung zu veranlaßen .

Vepeinsanreigei '.
Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit .) Dienstag abend %8 HIjr

Singstunde . Vollzähliges Erscheinen notwendig . 631

Gesellschaft für Brennerei, Spiritus- und Prrßhefcfabri -
ffltion vorm . G. Sinner-Grünwinkel . Ter Anfsichtsrat der
Gesellschaft beschloß der auf den 10 . Februar ,

Unberufenen
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von
12 Prozent ( i . V . 16 Prozent) vorzuschlgen .

Schalterdienst beim Postamt 1 . Beim Postamt 1 (Kaiserstr .
217) sind die Schalter der Postanweisungsannahme, die bisher
werktags in der Zeit von 12 % bis 2 y2- nachm, geschlossen waren,
von 8Uhr vorm, b 's 7 Uhr nachm , wieder ununterbrochen geöffnet

Briefkasten der Redaktion.
I . B., Offenburg . Der Brief kam erst mit der Mittagspost

der eine Artikel ist also nicht mehr verwendbar.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badisch«
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

^ » chäftlicbeo .
Vom Bund erblindeter Krieger Bezirk Baden wird uns Fol

gendes zur Veröffentlichung zugesandt .
In letzter Zeit konnten wir m den hiesigen Tageszeitungen

lesen , daß von Tischgesellschaften , Vereinen und Privatpersonen
zu Gunsten der erblindeten Krieger der Stadt Karlsruhe verschie¬
dene kleinere und größere Spenden dem Herrn Oberbürgermeister
der Stadt übergeben worden sind . Diese Wohltätigkeitsäußerung
verdient allen Dank. An eine der letzten Spenden wurde die Be¬
dingung geknüpft , daß bei Verteilung des Geldes nur solche Kriegs¬
blinden berücksichtigt werden sollen, die in hiesigen Regimenter«
gedient haben . Diese Bedingung veranlaßt uns , Folgendes fest¬
zustellen .

Wenn die Spender dieser Gelder durch solche einseitigen Be¬
dingungen die Stadt Karlsruhe in ein besonders gutes Licht stel¬
len wollen , so macht dies ihrem Lokalpatriotismus alle Ehre, dürfte
aber wohl nicht dazu angetan sein , bei allen denen, die im Dienste
des Vaterlandes und zum Schutze der Heimat ihr Augenlicht ver¬
loren, aber nicht m Karlsruhe geboren sind oder in einem Karls¬
ruher Regiment gedient haben , wenig Verständnis finden, denr
auch der Schwarzwälder und Breisgauer , der Seehase und der
Odenwälder, der 170er, wie

' der 113er und 114er usw . sie haben
alle für ein und dieselbe Sache gekämpft und ein jeder zum Schutze
des Badnerlandes und seiner Hauptstadt beigetragen . Wäre es
deshalb nicht großzügiger gedacht und gerechter gehandelt , wenn
diese Gelder und zukünftige Spenden allen Kriegsblinden des
Landes zugängig gemacht würden? Bedürftige Kameraden gibt es
zur Genüge. 53S

Wir möchten nicht verfehlen aus die Vereinigung ver badi¬
schen Kriegsblinden unter der Bezeichnung „Bund erblindeter
Krieger Bezirk Baden " hinzuweisen . Diese Vereinigung umfaß:
zur Zeit beinahe 70 Kriegsblinde, das sind wohl alle Kriegs¬
blinden unseres Heimatlandes . Ter Leitung des Bezirkes ,
Hauptlehrer K. Löhle , Karlsruhe , Melanchthonstraße 2, sind die
Bedürfnisse der badischen Kriegsblinden wohl am Besten bekannt
und dürfte daher die Ueberweisung von Spenden an genannte
Stelle eine allgemeine und gerechte Verteilung gewährleisten .

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freu - den und Bekannten die traurige

Nachricht, daß mein lieber , treubesorgter Gatte , Vater,
Bruder und Schwager

Kav ( Seitev
Elektromonteur

Sonntag früh */<3 Uhr nach langem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen :
Frau Marie beiter , verw. Schneider

und Kinder.
Karlsruhe , den 20. Januar 1919.
Beerdigung Dienstag mittag s -3 Uhr.
Träuerhaus Hirschstraße 18, 3. Stock.

Gleichheit
Am Sonntag » den

»achmittags 3 Uhr,
ordenruche

26 . Januar »
findet uniere

030

GemalierfmmlW
in der „Alten Brauerei Schrnmpel "
statt. Anträge hierzu müssen bis zum
28. Januar eingereicht sein.

Zn zahlreichem Besuch ladet freund-
lichst ein. Der Vorstand .

Reifer und Reiterinnen
die im AusÜand > im Dienst der Heeresverwaltung tätig
waren und dort entweder einer Betriebskrankenkasse als Mit¬
glied üngehörten oder vertraglich Anspruch auf Krankensür -
iorge gegen die Heeresverwaltung hatten, können „Kran -
kenhilse " in der Heimat in Anspruch nehmen , wenn sie
'nnerhalb drei Wochen nach der Entlassung erkranken, ohne
zwischen Mitglied einer anderen Krankenkasse geworden zu
lein . Das Kriegsmin .sterium hat die Krankenkassen durch
Vermittlung des Reichsveisicherungsamts gebeten, den Hel¬
lern in ihrem jetzigen Alifenthaltsorte „Krankenhilfe " für
Rechnung der zuständigen Betriebskrankenkasse oder jöer Hee-
fesverwa,ltung zu verabfolgen , wenn sie sich durch ihre Ver¬
tage oder sonstigen Papiere über ihre Berechtigung Ausweisen
% nen . Ist ihnen dies nicht möglich , dann Mn sie gut, sich
schleunigst an die Kriegsamtsstelle zu wenden , durch deren
Vermittlung sie den Dienst im Ausland, angetreten haben ,
Anüt ihnen von dort die nötigen Ausweise zugestellt werden
können , ^

Erklärung
J .r den letzten Tagen ging hier das Gerücht,, daß Butjer,

die von der Badischen LandessetPelle in einem hiesigen Lager
untergübrackt worden ist , wahrend der Lagerung verdorben sei .
Wie der Volksrat im Benehmen mit der Badischen Landes¬
fettstelle festgcstellt und in der letzten Vollsitzung mitgeteilt
Hai, handelt es sich um sogenannte Auslahbutter . welche die
Landesfetdstelle aus militärischen Beständen übernommen Irat
und die nach dem von dem vereidigten Sachverständigen so¬
fort bei der Übernahme aufgrund eingehender Untersuchung
abgegebenen Gutachten in diesem Zustande , nicht an die ver-
brauchgnde Bevölkerung abgegeben werden konnte. Die Ba¬
dische LandsAfettstelle läßt die Butter nach und nach aus-
schmelzen und wird sie als Butterschmalz, sobald irgend mög¬
lich, der Bevölkerung zuführen . Die Landesfettstelle ist ihrer
Verpflichtung bezüglich der Belieferung Kommunalver¬
bände mit Fett bisher restlos nachgekommenund wird dies auch
künftig tun können. Ter Verpfleeungsausschuß des Volks-
rats hat sich von der Richtigkeit des oben Angeführten über¬
zeugt und fejstgestellt, daß die Grundlagen des Verteilung -
planes eine weitere gerechte Fettversorgung gewährleisten.

Karlsruhe , den 18 . Januar 1919.
Der Verpflegamgsmlsschuß des Bolksrats:

G ü ck i n g e r.
Badische Landesfettstelle:

Strack .

Da die Misserung von Milch und Fett aus den badischen
Ueberschußgebieten in letzter Zeit infolge des bekannten
Futtermangels, der Zunahme der Bevölkerung der Ueberschußr
bezirke durch die Rückkehr der Kriegsteilnehmer und infolge der
bedauerlichen Verbreitung der Maul- und Klauenseuche nach¬
gelassen hat und der Rückgang der Ablieferung, besonders
wegen der außerordentlichen Futternot, noch weiterhin an-
halten ud noch zunehmen wird, so ist die Badische Landesfett¬
stelle genötigt , sich einen Reservebostand auf Läger zu halten ,
um auch in Zukunft die Verteilung einer Wochenfertmenge
von wenigstens 50 Gramm Fett sicher zu stellen, zumal wegen
der Verkehrsschwierigkeiten, die mit Begleiterscheinungen der
Revolution und mst der Inanspruchnahme des Eisenbahn¬
materials durch die Lieferung an die Entente verbunden sind ,
es keineswegs sicher ist, . ob die monatlichen Fettzuweisunoen
des Reiches an Baden immer in dem bisherigen Umfange
und rechtzeitig eint reffen werden . Daß diese Reserve nicht zu
gering bemessen sein darf, gehr daraus hervor , daß zur Ver¬
teilung einer einzigen Wochenfettmenge von 50 Gramm nur
an die städtischen Kommunalverbände , also ohne die länd¬
lichen Bedarssbezirke wie Mannheim-Land , Schwetzingen nsw .
allein über 700 Zentner Fett notwendig sind. Zur Bildung
dieser Reservebestände muß die Badische Lanvesfettstelle selbst¬
verständlich besonders haltbare Fettvorräte heranziehen, zu
denen bekanntlich gerade das Butterschmalz gehört. Es wäre
also nicht richtig, und würde gegen die Grundsätze einer ver-
nünfticen Wirtschaft verstoßen, wenn man die vorhandenen
Borrätp vorreitia aufbrauchen. und damit Gefahr lauten

würde, in, den schwierigen kommenden Wochen nur eine
Wochenfettmenge cmi wcnger als 50 Gr . Fett ausgebcn zu
können, wie dies in andern Teilen des Reiches leider schon
heute der Fall ist . Während der nunmehr über 3 . Jahre,

des
Bestehens der staatlichen Fettverteilung ist , wie mit Befriedi¬
gung festcOellt werden kann , auf den Lagern der Badischen
Landesfettstelle noch keine Butter verdorben .

Karlsruhe , den 18. Januar 1919. ^ 4-
Badische Landesfettstelle:

Strack . 622

WanNalenher für M8
hübsch ausgestattet und den neuen
Posttarif enthaltend, zum Preis von
10 Pfg . bei uns , durch unser Träger -
personal und die Filialinhaber

zu beziehen.

Geschäftsstelle des Volksfreund
L « isenstratzeS4 , Karlsruhe .

Städtisches Konzerthaus.
Montag, den 20. Januar 1919. 029

fflonfagsmiete Nr. 17 .

Als leb noch im ? lfigelhletde.
Ein lröhliches Spiel in vier Aufzügen von Albert Rahm und

Martin Frehsse.
Anfang 1it 7 Uhr. Ende 9 Uhr .

Bestellungen auf 0220

Lemike- ä . Sämereien
nehme ich schon jetzt entgegen . Sorgfältige

Bedienung wird zugesichert .
Richard ßeiitze, Elsurtrr Samntljanblnng

Karlsruhe i . B ., Uhlandstr. 39.

Taschenuhren.
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets angekauft in
Ws Minttauvs
Rn- u . Uerkaufsgcscnäft

Kron. nstr 52, Tel. 3747

ein Portemonnai ,mlUIUU mit Inhalt nebst
einer kleinen Photographie , vost
Morgenstr 'ße bis Marienftraßtz
Kohlenhandlung Henning. Ab¬
zugeben in der Expedition des
. Volksfreund". _

starker, zwet-
» räderiger. zu

kaufen gesucht » Schützenstr . 63,
4. Stock. 628 ..



Nr. Ifi. Montag , den 20 . Januar 1919. Serie 6. !

Solange Vorrat Verkauf im Liehthof

Stickereien etc.
Wäschestickereien und Einsätze Met« 2.2° 1 .95 1 .60
Wäschestickerei stack * 4,10 Meter . stack 6.50
Unterrockstickerei so cm breit . . Meter 7.10
Tüilspitzen und Einsätze Met« 1 .5075 65 ^
Valencienne -Einsätze weiss . Meter so 35 25 *
Kunstseid . Spitzen und Einsätze sb ss 20 *

Beachten Sie
bitte unser

Schaufenster. Kurzwaeren Beachten Sie
bitte unser

Schaufenster.
Nähnadeln „Blitz“ Brief 25 Stack . . . 22H
Stopfnadeln Brief 25 Stück . 28B,
Haarnadeln . Paket 10 -j
Haarnadeln , gross, glatt und gewellt . 35 .-9)
Lockennadeln . Paket 18 8H
Kragenstäbe , mit Seide umsponnen . . 259j
Sicherheitsnadeln , Brief 1 Dtzd sortiert 30 ^,
Schuhschleifenhalter ,schw .u.braunPaar22 S\

Schuhneste ! , 80 cm lang . . . . Paar LOL
Schuhnestel , 90 cm lang . . . . Paar 18 -9)Schuhnestel , 100 cm lang . . , Paar 25H
Druckknöpfe , unsichtbar , rostfrei 3 Dtzd. 25 H
Miedergurt . . . Meter95,9 )
Taillenband , schwarz , grau u. weiss Mtr. 28,9)
Stopfgarn , schwarz nnd grau

Kärtchen 5 gr . 25 L,
Nähfaden auf Haushaltmarke A 23 2 Bollen , B 23 3 Bollen

Rolle 200 Meter 32 Pfg. 621

GESCHWISTER

PJi otagr .

Vergrößerungen
nach jedem Bilde .

Auch Einzelporträts aus Gruppen¬
aufnahmen ohne Preiserhöhung .

Tadellose Ausführung
Aehnlichkeif garantiert

Ausstellung und Verkauf
Phota - Artikel

Erdgeschoss

KNOPF

Aisgedliirsersshreü .
Herr August Sand,nann .Heidcl-

berg. Bergheimrrstr . Nr. 27, hatden Antrag gestellt , sein abhanden
gekommenes Sparbuch Eit . Z.Nr. 2411 mit einer Einlage von116 Mark, inzwischen durch
Zinsgutschrfft angrwachsen auf147 Mk. 21 Pfg ., für kraftlos zuerklären.
- Der Inhaber des genannte»
Luches wird hiermit ausgeiordert,solches binnen eines Monats beider Unterzeichneten Stelle vor¬
zulegen und seine Ansprüche
geltend zu machen, widrigenfallsdie Kraftloserklärung des Buches
Afolgen wird . 625

Karlsruhe , den 16. Jan . 1919 .S tädtisches S parkaffenamt .
Sin «euer WWW
(u verkaufen. Wiuterstr . 44 a,yinth . 8 St . l . 616

Reparaturen werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig aus -
gefübrt 6417

SofCf Uhrmacher ,
20 .

K .JMGr ©ft$ä®0«aEt
herrscht

urad HuiiQer

Darum :
iBeiihaStieBnrendBe Efürie ^ earzielmk
Aufs

Karöidlampen
und Karbid

jedes Quantum wird abgegeben
bei 563

Hartung & Rüger
Marie »,strafte 63 .
Telephon Nr. 3211 . ü

Hamburger Kauchblatter
iTabak-Ersatz ), für lange und
kurze Pfeife, da» Beste, was amMarkt. 624Z
43 Pakete franco Nachn. M. 34.

C . Diestel » Altona a. E .
_ Waterlöostr. 23.

OanielsKonfekfionshaus
Wilhelmstrasse 34, ITr .

Die noch -vorrätigen

PELZE “1
Flflsdigarnituren

HM* extra billig. “WG

-AMfcietn i .ande
findet ilar

Artoeii 222

Das Arbeitsstelle *m
ermitteln eucti die

.ArfoeiSsimcictkweise .

JOE
LOE

l ?cf <muttiut $futtt $ .
Mit der Ueberuahme der uns zugewieseneu Textil ,

waren ist heute begonnen worden .
Die Muster der uns bisher zugeteilten Waren lieget»

für die Kleinhändler
Montag , den 20. Januar und Dienstag ,den 21. Januar
zur Besichtigung und Bestellung in unserem Verwaltungs .
gebäude Kaiserstratze 01 auf .

Um Andrang zu vermeiden , bitten wir um Einhaltun¬
nachstehender Reihenfolge :

Montag 9—11 Vorm . A bis einschl. G
3—5 Nachm. H „ L

Dienstag 9—11 Vorm . M „ „ R
3—5 Nachm. 8 „ „ Z

Die Reihenfolge der Bestellungen hat auf die Be.
lieferung keinerlei Einfluß . 62

'

Städtische Bekleidungsstelle .

KgMMloerSM KnrlsrOe-SM.
Höchst, und Richtpreise

Giltig in derZeit vom 20. Januar bis 27 . Januar 1910 ein.
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden de»
Amtsbezirks Karlsruhe .

Gemüse

Rosenkohl .
Blumenkohl
Winterkohl
Rotkraut .
Weißkraut .
Wirsing . .
Spinat . .
Schwarzwurzeln .
Speisemöhren, rot

„ gelb
Karotten, lange u . runde
Rüben, rote

„ weiße .
Bodrnkohlrabi .

Pfg. Gemüse .
Pfund
90 Endiviensalat . . . .70
16* Feldsalat .35
15 Sellerie .
34* Lauch . . . . . . .

130 Meerrettig .15
ii Rettig .20
15* Zwiebeln .6 Sauerkraut . . . .
8 Eingemachte Rüben .

Pfg.
Stück

10 - 20
Pfund f

80 ;
Pfund r
45

Pmnd
30 <

60—90 '
Stück
3 - 15
Pfund

60
33*
16

Zur besonderen Beachtung !

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen
Verkaufsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
auf festem Material auzubringen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist, muß vrn Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder«
mann abgegeben werden .

Die mit einem Stern versehene« Preise sind Höchstpreise .
Karlsruhe , den 17. Januar 1919. 62t |

Preisprüfungsstelle für Marktwaren . |

Seifen und Seifenpulveri
Nach den Bestimmungen der Seifen -Herstellüngs- und Ver -.

liebS-Gesellschast Berlin , kann sowohl auf die Januar -Seifen-
kartenabschnitte als auch auf die Februar -Seifenkartenabschmtts
die doppelte Menge K.-Ä.-Seife, also statt 50 Gramm je 100 Gr.'
abgegeben werden.

Für die Belieferung von Seifenpulver blechen die bisherigen '
Bestimmungen, wonach auf die Seifenpulverkarten über 250 Gr,125 Gramm abgegeben werden, in Geltung.

' 618
Karlsruhe , den 16. Januar 1919.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Urivatspargesellsckaft
in Karlsruhe.

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen
Rückgabe der Empfangsscheine

Freitag den 17. Jauuar ISIS
SaniStag „ 18. „ „
Montag „ 20 . „ „eweilS von morgens S Uhr bis nachmittag- 4 Uh»,

ununterbrochen lohne Mittagspause ) wieder auSgefolgh
An den genannten 3 Tagen können Einlagen weder ange,

nomtren noch zurückgezahlt werden. 554
Karlsruhe , den 15 . Januar 1919.

Der Merwattungsral .

ÄWsWmWi ?
Große Schwimmhalle .

Für Damen «nd Mädchen geöffnet » Werktag vormittag » 10
bis 11 Uhr und nachmittags 21/, —i ljt Ubr, sowie Freitags
von 6—7 ' /, Uhr, mit Ausnahme Samstag nachmittags.

Für Herren und Knabe»» geöffnet : Werktags vormittags 9 bi»
10 Uhr und von 11 — 1 Udr . nachmittags 4 ' /, —7Vs Uhr, ,
Freitags nachmittags nur bis 6 Uhr und Samstags von
vormittags 11 bis abends 8V- Uhr, auch über die Mittags¬
zeit geöffnet . 39fi ;

An Sonn - uud Aetertagen geschlossen.

Zuverlässige und erfahrene

Kirchner ,
tüchtig im Löten, finden für
Gasmefferban Arbeit bei

E. A.
“

. , GlismksfeWnii
Karlsruhe, Roonstratze 23 s.
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